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Vor einer allgemeinen Funktionärkonſerenz der S. P. D.
GroßBerlins machte Genoſſe Huycmans-Brüſſel, der Sek-
jetät der Zweiten Jnternationale, über das Thema die
zweite und die Dritte Internationale etwa folgende be
nerkenswerte Ausſührung:

Als ich das erſte Mal nach dem Kriege in Gemeinſchaft
nit deutſchen Parteigenoſſen im Jahre 1919 in Baſ l öffent
lich auftrat, erregte dieſe Tatſache in meinem Lande einen
jem lichen Standal. Heute dürſte es das erſte Mal
ein, dcß ein Belgier in Verlin öffentlich auftritt, indeſſen
xird dieſe Tatſache heute k in beſonders Auſſehen mehr er-
tegen. Sie müſſen ſich bemühen, die Mentalität unſerer bel
giſchhen Arbeiter zu verſtehen, ſo wie ich mich während des
Kriefes ſtets bemüht habe, i e an. rich ung zu folgen.

eute,

die der deutſchen Arbeiterllaſſe die Taten der deutſchen
Regierung zur Laſt gelegt haben.

Poſidennoch haben wir ſtets verſucht, in unſerer ſchweren
tion keines der beiden für uns maßgebenden Prinzipien

außer Acht zu laſſen: Das Prinzip der nationalen Vertei-
tigung einerſeits, und das Prinzip der internationalen Ver-
ſtändigung auf der anderen Seite. Sie werden mich nun
ſfragen, was die Internationale b deutet hat und was ſie
geleiſtet hat. Die erſte Jnternationale war eigentlich nichts

egen Moslm.

als eine Gruppe von verſprengten Jntellek-.
tuellen. Sie war ein Symbol für die Anzichungs-
kraft des Unbekannten, ſowie auch die Anziehuggs-
kraft der Mösauer Internalionale vor allem
der Beckanntſchaſt mit ihr beruht.

Die geſchichtliche Genialität der Marziſten hat aus den
Sekten Parteien geſchaffen.

Der Weg der Partei war in jedem Lande verſchieden je nachden rerſhiedenen wirtſchaftlichen und politiſchen
Verhältniſſen. Nicht auf die Form, ſondern auf den ſozia-
liſtiſchen Geiſt kommt es an. Jm Allgemeinen hat die Ar
beiterſchaft während ver dreißig Jahre vor dem Kriege ſich
in den politiſchen Fragen opportuniſtiſch verhal-
ten. Auf den internationalen Kongr:ſſen wurden ſehr all

rhaltene Reſolutionen gegen den Krieg angenom
men, aber kein entſcheidendes Mittel gegen
ihn gefunden. Geroede diejenigen Genoſſen, die vom
vankerott der Zweiten Jnternational: ſpre-
hen, haben in der Frage des Krieges am ſchwerſten
vankerott gemächt (lekhaſter Veifall). Wir ſinduns bewußt, daß die internationale Politik nicht er
Im Kriege haben wir uns bemüht, die internationalen Verdindungen aufrecht zu halten, obwohl uns von rechts und
links Verrat vorgeworfen wurde. Liebknecht und Roſa
Luxemkurg haben mir im November 1915 einen gemein-
eaſtuichen Brief worin es hieß: Wir ſind ſoli
dariſch mit Jhnen im Gedanken an die Jnternationale. Aber
als dann 15917 die ruſſiſche Revolution ausgebrochen war,
und die Loſung lautete: Stoclholm, da weigerten ſich die
Volſchewiſten und ihre deutſchen Geſinnungsgenoſſen, nach
Stockholm zu gehen. Am Ende des Krieges hörte ich oft
die Meinung: Was könnten wir erreichen, wenn eine ge
ſhloſſene Aklion möglich wäre. Ja, wir hätten die Meiſter
der Lage ſein können. Das iſt verhindert worden durch die
rrylilterung des Proletariais, die beweiſt, daß cin großer
eil des Proletariats noch unreif iſt. (Lebhafter Beifall.)

die Konſerenzen von Bern, Amſterdam und Luzern im
Jahre 1917 beweiſen, daß wir ſeit dem Waffenſtillſtand nicht
müßig geweſen ſind. Jm März dieſes Jahres kam ich mitanderen Genoſſen nach Verün- Genoſſe Schiff, der mich vom

Bahnhof abholte, erzählte mir, daß einige Offiziere ſich un
mag zeigten, er meinte aber, Noske hat alles in der
Hand. Und dann kam der Kapp-Putſch. Das war mein
erſter Beſuch in Berlin. Wir haben aber trotzdem gemein

ſtlich Pro lamationen herausgebracht, die zur Einigung
es Proletariats cuſforderten. Eine zweite Kommiſſion

unſrer Internationale wurde nach Rußland abgeordnet,
eine dritte nach Polen, e um die Nachrichten über
die Pogroms nachzuprüfen, eine vierte ging nach Georgien.
die Verichte der Kommiſſion in Rußland und der in Tiſlis
werden bald erſch. inen und Sie werden die Reſultate der
beiden ſozialiſtiſchen Methoden der Diktatur und der
demokratie an dieſen beiden Ländern ſelbſt nachprüfen
können. Kauisky weilt noch in Georgien. Auch eine
Lemeinſame deutſch-polniſche Aktion haben
wir vorbereitet. Was Oberſchleſien angeht, ſo mußdie freie Abſtimmung der Vevel. erung das allein
Eniſcheidende ſein, hiſtoriſche Rechte gibt es für den
Sozialiſten nicht. Wir ſind keine Parteigänger ciner Exklu-
onspolitik, aber mit einem Sozialismus des Terrors und
t Gewalt iſt kein Kompromiß möglich. Wir breiben demo

lratiſche Sozialiſten. (Lebhaſter Teiſall) Jn Belgien
verden die Moskauer Prinzipien wenig dis-kutiert, wir ſind inehr für praktiſche Arbeit als für Prin

ienreiterei. Die Moskauer Methode ſehen Sie an der
rovinz Aſerbeidſchan, die bis vor wenigen Monaten eine

und ſämtliche Unterbezirke Kreiſe) im Reg.Bez. Merſeburg.
außer Sonn u Feiertags in Halle a. S., Sonnabends mit der illuſtrierten Beilage

auf mangeln

„Volk und Zeit“.

halle, Aeutan den Rovenher ind

blühende wo W Vauernrepublik war; Moskau ſie
vernichtet, unterjecht und tauſende von Sozialiſten in der
ſchredlichſten Weiſe hingemordet. Wir müſſen den
itt lichen Mut haben, die Bolſchewiſter zu
ragen: Jſt das eure internaionale Politik? (Stürmi-
er Beifall.) Die Moskauer ſchließen Bündniſſe mit dem

rmenier-Mörder Enver Paſcha und verbreiten offenbare
Lügen über Armenien. Wir ſind auch in Trapezunt ge
weſen. Die Moskaucr haben in den dortigen Verhandlun-
en mit den türkiſchen Nationaliſten Tauſende der Erdroſ-
T aus geliefert. Iſt das ſozialiſtiſche Politik, ſozial-

demokratiſche Parteigenoſſen zu erdroſſeln und der Rachgier
eines Kemal Paſcha auszulicſern? Das gleiche Schauſpiel
bietet Kaukaſien, das 90 Prozent ſozialiſtiſch iſt, aber demo-
kratiſch-ſozialiſtiſch, und von den Bolſchewiſten mit Krieg
überzogen wird.

Der Bolſchewismus lebt vom Kriege,
der Friede muß ihm aufgezwungen werden,
und am Frieden wird er ſterben (Stürmiſcher
anhaltender Veifall.) Alle demokratiſchen Sozialiſten, ſagt
Sinowjew, und darin bin ich ganz mit ihm einig, gehörenzur Zweiten Jnternationale, nur die Zar u
nin- Sozialiſten gehören zur Dritten Jnter-
nationale. Darum wird es in abſehbarer Zeit bei zwei
Jnternationalen bleiben. Die vVolſchewiſten haben einen
großen tartiſchen Fehler begangen, indem ſie uns als Gelbe
bezeichnen, und damit täuſchen ſie keinen Arbeiter mehr.

Die Unabhängigen haben in allen Ländern die Eigentüm-
lichkeit ſich mehr an die radikale Lehre als an die radikale
Altion zu halten. Jhr Radikalismusiſt, wie man
es am deutlichſten in der Schweiz beobachten
kann, weniger für den Hausgebrauch, als für
den Export berechnet. Wir in Belgien haben eine
Kompromiß Regierung gebildet, weil wir mitarbeiten und
die Verwir. lichung unſerer Grundſätze nicht anderen Pac
teien überlaſſen, ſondern ſelbſt in die Hand nehmen wollten.
38 nach wie vor auf eine Evolution, die auch in

eutſchlond zur Vereinigung führt. Die Einheit wird vom
ewerkſchaſtlichen Gedanken ausgehen. Und wenn die
onne des Sozialismus es erſcheint,ſo wirdſie, wie ein flämiſcher Dichter es aus-

ſpricht, nichtnur füreinige, ſondernfüralle
leuchten, denn der S iſt die Sachenicht einer Partei, nicht einer Nation, ſon
en der ganzen Menſchheit. (Lebhafter anhaltender Bei-

Günſtige Stimmung für Deutſchlands Aufnahme in ven
Völkerbund.

Paris, 22. November. Der Genfoer Korreſpondent Wes

„Exhange re erklärt, daß er eine Umfrage bei den
Bevollmächtigten beim Völkerbund gehalten und feſtgeſtellt
habe, daß 24 Staaten unter 30 der Zulaſſung Deutſchlands
zum Völkerbund günſtig geſinnt ſeien.

Beſchlagnahmtes Gold,
Berlin, 23. Nov. Den Blättern zufolge wurde auf dem

Anhalt r Bahnhof eine Goldſendung angehalten, die ſich in
einem Güterwagen e und aus 109 Kilogramm Gold in
Barren beſteht. Die Sendung kam von ausSchweden und war für Baſel beſtimmt. Die Beſchlagnahme
wurde von der r beſtätigt. Es handelt ſich
anſcheinend um eine Goldverſchicbung größeren Stils.

Zurück zur Sozialdemokratie.

Der frühere unabhängige Landwirtſchaftsminiſter Hofer
iſt, dem Beiſpiel von Ströbel, Neſtriepke und vielen ande-
ren folgend zur alten ſozialdemorratiſchen Partei zurück-
gekehrt.

Zur Lage in Jrland. Reuter meldet aus Dubl'n vom
20. November: Heure merg n um 9 Uhr fand in verſchiedenen

Teilen Dublins ein allgemeiner Angriff auf
Offiziere und vormalige Offiziere in ihren Wohnungen
ſtat;: 14 Perſonen wurden getötet, 6 verwundet,
drei der Mörder gefangen genommen. Zwei Pol ziſt.n, die
r Verſtärkung aus eſandt worden waren, wurden auf dem

ege 9 oſſen. Unter den Toten bef enden ſich 2 Kriegs
gerichtsoffiziere. Polizei und Militär veranſtalteten heute
nachmittag ein Razz.a in der ganzen Stad. Die Bürger
g. einer Panit ergriffen, da ſie Wiedervergeltung be
ürchten.

Eine ſpätere Reutermeldung beſagt: Unter den heute
in Dublin getötet n Ofſizieren befinden ſich ein Major, ſünf
Hauptleu e, ein Hauptmann a. D. und ein Leutnant; unter
den verwundeten zwei Oberſte, ein Hauptmann und ein
Leutnant. Die z der Per'onen, die die Morde ausgeführt
hab n, betrug 12 bis 24. Zahlreiche Opfer befanden ſich noch
im Bett, als ſie angegriffen wurden. Ein n wurde
in ſeinem Schlafzimmer in Gegenwart ſeiner Frau erſchoſſen,
nachdem er zuvor noch den Angreifer, der hierbei gefangen
genommen wurde, verwundet
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Der Zweck der ſozialdemolratiſchen Interpellation über
die Sozialiſierung des Bergbaus, die am Sonnabend im
Reichstag zur Verhandlung lam, war es, zunächſt einmal die
Regierung wieder auf die brennende Dringlichtkeit dieſer An
gelegenheit aufmerkſam zu machen, dann aber auch das Ter-
rain für die kommenden Kämpfe zu ſondieren und insbeſon
dere ſeſtzuſtellen, was von der Regierung ſachlich zu erwarten
iſt. Die Interrellationsdebatte vom Sonnabend hatte alſo
die Bedeutung eines Aufklärungsgef. chtes, das dem Ent
ſcheidungelampf vorangeht.

Die Regierung hatte eine Vorlage auf Grund der Vor-
ſchläge der Sozialiſierungskommiſſion verſprochen. Dieſes
Verſprechen war reichlich unbeſtimmt, da es ſich bekanntlich
um zwei ſehr weit von einander unterſchiedene Vorſchläge
handelt. Der erſte ſieht die ſoſertig Ueberführung des
privatkapitaliſtiſchen Eigentums im Bergbau in gemein-
wirtſchaſtlichen Beſitz vor, während der zw ite eine allmäh-
liche Ueberführung im Laufe von do Jahren in Ausſicht
nimmt. Man erwartete, daß die Regierung den Verſuch
machen werde, irgend ein Kompromis zwiſchen dieſen beiden
Vorſchlägen zu finden und richtete ſich darauf ein, gegen
jede Verwäſſerung des gemein wirtſchaftlichen Prinzips einen
entſchiedenen Kampf zu führen. Da kam die bekannte Wen-
dung, die durch das Eingreifen des vorläufigen Reichswirt-phaſſcorals hervorgeruſen wurde. Neben den beiden Vor

ſchlägen der Sozialiſierungskommiſſion trat nun ein dritter
auf, der mit Sozialiſierung überhtupt nichts zu tun hat, da
er nur eine neuartige Organiſation der Kohlenwirtſchaft
Wien Erzeugern und Verbrauchern vorſieht, die ſozialen
Anſprüche der Arbeiter aber durch Schaffung der Klein
aktie abzuſpeiſen gedenkt.

Dieſes Spiel im Reichswirtſchaftsrat hat bei den Borg-
arbeitern und allen, die ſich mit ihnen ſolidariſch fühlen, eine
ſtarke Erregung ausgelöſt. Von der Regierung mußte man
eine Antwort erwarten, die wenigſtens in negativer Be
ziehung klar war, die zu erkennen gab, daß ſich die Regie
rung cuf Täuſchungs- und Ablenkungsmanöver nicht ein
gedanken der Sozialiſierung, d. h. die ausbeutungsfreie Ge-
laſſen werde, ſondern daß ſie ebrlich beſtrebt ſei den Grund
meinwirtſchaft zunächſt auf dieſem beſchränkten Gebiet zu
verwirklichen. Der Redner der Sozialdemokratie und der
Bergarboiter, Genoſſe Löfſler, hat von der Regierung in die
ſer Beziehung eine klare Antwort gefordert. Sie iſt nicht
egeben worden, ſo daß man in dieſem Falle wohl ſagen
ann: Keine Antwort iſt auch eine Antwort.

Die r des Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Scholz
iſt weiter nichts als eine Sammlung nichtsſagender Redens
arten. Daß ſie im Tone höchſter Gleichgültigkeit vorgetra-
gen wurde, mußte den üblen Eindruck, den ſie h rvorrief,
noch verſtärken. Herr Scholz hat nicht nur erkennen laſſen,
daß die Regierung in dieſer Frage recht viel Zeit zu haben
glault, ſondern ſie hat auch durch die Erklärung, daß es ſich
um eine „xr in wirtſchaſtliche Frage“ handle, das Stichwortder Untern hmer und aller Sefürworter der Stinnesverſtän-

digung aufgenommen. An ſich iſt es ja nur eine Selbſtver-
ſtändlichkeit, daß die Reorganiſation der Kohlenwirtſchaft
eine rein wirtſchaftliche Frage iſt, als etwas anderes wird ſie
auch von der Sozialdemorratie und vom Bergarbeiter-
Verband nicht betracht t. Jn der Phraſiologie des Unter
nehmertums wird aber die reine Wirtſchaftlichkeit immer
betont, um ſie zu den ſogenannten Machtanſprüchen der Arbeiterſchaſt in Gegenſaß zu bringen. Als ob die Unterneh

mer nicht ſehr genau wüßten, daß alle wirtſchaftlichen Fra-
gen eben Fragen der Wirtiſchaftsmacht und dadurch die wich-tigſten Macheſtegen überhaupt ſ.nd! Das Gerede von der

reinen Wirtſchaftlichkeit unter Ausſcheidung aller macht.
politiſchen Anſprüche hat eben nur den Sinn, daß das Unter
nehmertum mit dem gegenwärtigen Zuſtand der Machtver-
teilung ſehr zufrieden iſt und nichts an ihm geändert wiſſen
will.

Jn der folgenden Debatte bildeten ſich nun die Kampf-
front n ſo, daß auf die eine Seite die beiden Sozialdemo
kratiſchen Parteien zu ſtehen kamen, auf die andere Seite
aber die Regierung und alle anderen Parteien einſchließlich
der Deutſchnationalen und der Reucommuniſten. Dean
wenn dieſe die ganze Sozialiſierung als einen bürgerlichen
Schwindel hinſtellen und mit der ſozialiſtiſchen Reorgani-ation erſt anfangen wollen, bis die proletariſche Räteherr-

chaſt nach ihrer Phantaſie konſtruiert iſt, ſo heißt das ſelbſt
den Anfang auf den St. Nimmerl instag vertagen und un
bewußt das Spiel der Kapitaliſten ſpielen. Dieſe werden
im Grunde mit keiner Rede, die von der Linken gehalten
wurde, ſo zufrieden geweſen ſein wie mit der Rede des Neu
kommuniſten Koenen.

Wir dürſen uns alſo über die Schwierigkeit des Kampfes
der uns bevorſt ht, nicht täuſchen. Die Bürgerlichen ſind
einiger als die Arbeiter, da bei dieſen auf der einen Seite
die Chriſten zu ſchwan en beginnen, auf der andern Seite die
Alt- und Neukommuniſt n und die Syndikaliſten ſich in aller
hand Quertreibereien üben. Die R gierungevorlage wirt
noch längere Zeit auf ſich warten laſſen, und ob ſie dann
überhaupt in unſerem Sinne brauchbare Elemente enthalten
wird, iſt äußerſt fraglich. Eine einigermaßen befriedigendeP 2

Zöſung kann nur dann erhofft werden, wenn es der Sozial



Gemokrainchen t d slinks, eine poſit n betie im hi

lichen Sozialiſierung herbeizuführen. Sgreiete ist
des kommenden Enkſcheidungstampfes liegt alſo bei der
Soziald. mokratie und bei den Bergarbeitern, von denen man
ja bald hören wird, wie ihnen die Behandlung ihrer Anze-
l r durch die bürgerlichen Parteien und die Regierung
gefä

„Verichtigungen
Was alles der „Orgeſch“ angeſchloſſen iſt.

Sachſtehende Organiſationen;
Kreis-Bauern ſchaft Jerichow I, Loburg, Bahnhofſtr. 14,
Kreis-Landbund Jerichow II, Geſchaftsführer Ge ſt, Genthin,
Kreis-Bauernſchaſt Mansfelder Seeireis, Geſchäftsſtelle Eis-

leben, Lutherſtr. 21 I,
Kreis-Landbund Merſeburg. Geſchäftsſtelle Merſeburg. Halle

Neuhaldensleben,
ſche Straße 9,

Gutsbeſiger Bethge,
Schaclensk ben (Bez. Magdeburg)

Kreis-Bauernſchaft

Kreis-Bauernſchaft Torgau, Geſchäftsſtelle Torgau, Güter-
bahnhoſſtraße 11.

g e re Weißenfels, Geſchäftsführer Schmidt.
retz chau,

Kreic-Landbund Wittenberg, Geſchäftsſtelle Wittenberg,
Lutherſtraße 24,

Kreis-Bauernſchaft Zeitz, Geſchäftsführer Lehrer Pfeiffer,
Hainichen b. Zeitz,

Siedlungsgeſellſchaft Sachſenland, Geſchäftsſtelle Halle a. S.,
Mühlweg 22,

Pferdezucht-Verband der Provinz Sachſen, Geſchäftsſtelle Halle
a. S., Kaiſ erſtr. 7,.

Verband für die Züchtung des ſchwarzbunten Tieflandrindes,
Geſchäf.sſtelle Halle a. S., Ka. ſerſtr. 7,

Verband pr.ovenzialſächſiſcher Schafzüchter, Geſchäftoſtelle
Halle a. S., Kaiſerſtr. 7.

Verband für die Züchtung des veredelten Landſchweines,
Geſchafteſtelle Halle a. S., Kaiſerſtr. 7,
g er der Edelſchweinzüchter, Geſchäftsſtelle Halle a. S.,

aiſerſtr. 7,
Vereinigung der land und forſtw. Arbeitgeber VPerbände,

Eeſchäftsſtelle Halle a. S., Magdeburger Str. 67,
Verein der Domänenpächter im Reg.-Bez. Magdeburg, Dr.

O. Allendorf, Klepzig b. r (Anhalt),
Verband landw e rtſchaftlicher Hausfrauonwerelne, Geſchäfts

ſtelle Magdeburg-Werder, Oſtſtr. 6.
Spar- und Hilfslaſſe der Molkereibetriebsführer, Schröder,

Gr. Rodenskben.,
Landesverband mecklenburgiſcher Landwirte. Güſtrow, Dom-

ſtraße 6,
ſind ſo freundlich, uns folgende Berichtigung zu ſenden:

Berichtigung,
Nr. 260 der Volksſtimm vom 4, November iſt in dem

Artilel mit der Ueberſchrift „Orgeſch und Land-Bund in Sachſen
Anhalt“ in Ziffer z unter der im Vruck hervorgehobeno Ueber
ſchrift „Was alles der Orgeſch angeſchloſſen ſt“. als Tat, ache be
hauptet worden. daß die unterzeichnete Kreisbauernſchaft eine
ÜUnterorganiſation der Orgeſch bilde und dieſer ang ſchloſſen ſei.
Dieſe Behauptung iſt am Schuß des Artikels, in dem der gegebene
Ueberblck uber die umfangreiche Organiſation Eſcherich nochmals
arwähnt wird, dem Jnhali nach wiederholt worden.

Vie unterzeichmete Kraisbauernſchaft berichtigt dieſe unrich
tige Angabe dahin, daß ſie weder als Unterorganiſation noch in
irgend welcher anderen Form der „Orgeſch“ angehört hat oder an
gehört und in keiner Verbindung und in keinem Zuſammensang

i der „Orgeſch“ ſteht,Mit der „Orgeſch“ ſteh (Folgt Unterſchrift.)

Wir ſind übsrzugt, daß die anderen in jener Nummer der
Volksſtimme angeführien Organiſationen uns auch noch e ne Be
richtigung zuſenden werden und überlegten uns ſchon. ob wir nicht
gleich aus eigenem Antriebe ihren Namen mit aufführen wollten,
üm ihnen die Sache leichter zu machen. Da wir aber trotz n
r „Revolutionsſchwärmere.“ große Freunde eines korrekten

org hens find, ſo werden wir erſt den Einlauf der betreffenden
Schriftſtücke abwarten. Ablehnen müſſen wir aber jede Berich-
tigung einer Korporation, die in un'erem Blatte nicht genannt jſt.
Wer werden bei dem beliebten Verfahren wohl eine ganze Reihe
erwarten dürfen. So verlangt der Thüringer Landbund, der in
un erer Veröffentlichung nicht erwähnt iſt, ine Berichtigung. So-
weit bann die Freundſchaft natürlich nicht gehen. Namentlich da
die genannten Vereine gar nicht wagen, die pon uns angeführten
Beweiſe für unſere Behauptungen in Nr. 262 der Volksſt mme
anzutaſten. Wenn glſo in der Perichtigung auch jede Verbindung
mit der „Orgeſch“ deſtritten wird. ſo überlaſſen wir das Urteil

darüber dem Leſer, i

Unpyerdem eldet ſich aber auch feht Herr Veg ſelbſt. Zu den
Veröffentlichungen in Rr. 460, 262 und 2603 der Volksſtimme
wagte er ſich nicht zu äußern. Jetzt ſendet er uns folgendes
Schriftſtück:

An die Redaltion der „Volksſtimme“,
Halle a. S.

nter Hinweis auf 5 11t des Richspreſſegeſetzes eruche ichGie, folgende Berichtigung ß Ihrer Zeitung zu verdffentlichen:

Berichtigung
In Ne. 272 der „Volksſtimme“ vom 19. Rovember 1920 be

findel ſich folgende Rotiz: „He-r Veck. der Geſchäftaſührer des
Landbundes und macht der x einen Voranſchlag
für die Provinzpreſfe Und gibt dazu Erläuterungen, die be
ſonders beachtenswert ſind.“ (Folgt W.edergabe eines durch dke
Kriminalpolizei beſchlagnahmten, der Volksſtimme zugeführten
Voranſchlages.)

Orgeſch, noch bin ich es je gewe en. Der wiedergegebene Vor-
aunſchlag iſt niemals für die Orgeſch gemacht worden.

eck.
Leiter der Wreſſeahteilung.

des Lagdbundes Sachſen-Anhalt.
Aus dieſer „Berichtigung“ erfährt der Leſer alſo, daß HerrBeck nicht der weſhäſ leſe ſondern der Geſchäfte-

führer dr u iſt. denn daß er ihre Geſchäf.e führte, er
ſieht ja aus unſer n Angaben jeder normale Menſch Außerdem
ſoll der wiedergegebene Voran chlag nie für die Orgeſch gemacht

micht etwa behaup!en, daß er für ſeine ſoz aldemokratiſche Preſſe-
ſtelle gemacht worden iſt?
Räume, Büroeinrichtungen und Speſen zur Verfügung ſtellen.
Nein, Herr Beck braucht uns nicht zu verraten, für wen er den Vor
anſchlag gemacht hat. Wir wiſſen es auch ſo. Alles in
n dieſe Berichtigung ein faſt unverſchämtes Ableugnungs

riſtſt

Ter Kampf um die Natlonallſierung der Eſſenbahnen
in Amerita.

(Fed Preß“.) Wie in allen Ländern, ſo hat auch in
Amerila der Krieg mit ſeinen Begleiterſch.inungen und
ſeinen Folgen den Arbeitern die Augen gewaltſam geöffnet,
ihren Kampſwillen geſtärkt und ihre Ziele ar umgrenzt.
Was bei uns „Sozialiſi rung“ heißt, wird in Amerika, wie
in den meiſten anderen Ländern, „Nationaliſierung“ ge
nannt, bedeutet aber dasſelbe: Bewirtſchaftung für die All
gemeinheit, nicht zugunſten weniger Privatbeſitzer. Das
Objekt der Nationaliſierung iſt in Amerika die Eiſenbahn
und ein beiher Kampf, der auch in der Zeit der Präſidentenwahl eine Rolle g Hlelt hat, iſt entbrannt. Dieſer Welt

rn iſt der tieſere Sinn des erbittertenStreiles, der ausgefochten wird um die Fragçe, ob die
Arhciter berechtigt ſind, eine umfaſſende, zentrale Organfſa-
tion aller Eifendahnerdeiter zu ſchaffen. Das Recht dazu
wird ihnen pon den Eiſendahnherren und den mächtigen
Handelcorganiſatignen beſtritten

Um di Vereinigung der Eiſenbahner zu hindern, ver
langen die Beſitzer der Bahnen lakale Schiedsgerichte, wäh-
rend die Arbeiter nationale Schiedsgerichte fördarn, daren

allgemein gelten ſollen. Sie wollen ſo die
erkeigung des Verbandes hindern, die die Privath ſitzer

durch ihre Forderung erſtreben. Die Bildung eines hatio
nalen Schiedsgerichtes, das die Verträge i n den Eiſen
bahnerperbänden und den Unternehmern allgemein regelt,
würde nach Anſicht der l. tzteren und der intereſſierten Han
delsarganiſaticnen die Anerkennung der Perbände, als der
offiziellen Vertretung aller Eiſen ahnor, bedeuten. Damit
wäre dieſen dig Macht gegeben, wie die Beſitzer weiter gus
führen, „den Verlehr nach ihrem Willen zu unterbrech n“

und „ein lange Schritt zur ſierung der Rahnen gemäh dem ſogenannten Plumb Plan“
ctan, Dieſer Plumb- Plan wollte die Rückgabe der während
es Kriges ſtaatlich pverwalt ten Eiſenbahnen an die frühe-

ren Veſ her verhindern und den S.aatsbetrieb weiter aus-
bauen. Er wurde jedoch vom Kongreß abgelehnt,

Die Unternehmer nutzen nun, wie die Eiſenbahner er-
klären, die veränderte Situation, die ſich ſeit Kriegs nde
e die Arbeiterſchaft durch ein ſtarkes Angebot von Arbeits
räften ungünſtiger geſtaltet hat, aus, um die Löhne zu

drücken und die Arbeitsb. dingungen zu verſchlechtern. LokaleSchiedsgerichte ſollen ihnen ehe eine einheitliche Altign

zu verhindern.
Die Vorſitzenden von vier Verbänden haben an die

Unternehmer einen Brief gerichtet, durch den ſie dieſe auf-
n T a S

et Prinpiplenreiter.
Eine Geſchichte aus dem Jahre 1648.

Pen Wilhelm Blos.
(11. Fortſetzung.) Nachdruck perboten.
Die Sitzung wurde ſogleich eröffnet, und Seine Durch

laucht ergriffen daz Wort.
„Allergetreueſte, hochweiſe und fürſichtige Räte,“ ſprach

er ſeierlich, „groze Betrübnis Unſeres landesväterlichen Her-
ens. Unzufriedenheit in den edlen Familien des Landes
is zur Verſchwörung gegen den angeſtammten Fürſten. Neid

und Mißgunſt überall. Herzens achen keine Staatsſachen.
Fräulein Mendoza eifrig und be,orgt geweſen, die ſchänd
liche Verſchwörung zu enthüllen, de Uns bedroht. Wenn
auch nicht ganz gelungen, ſo muß doch BVerdiegſt be.ohnt
werden. Wir beantragen hierm.t die Erhebung der Dame
in den erblichen Adelsſtand und beſtimmen ihr und ihrer
Familie als ecbeigentümlichen Be,itz das Schoß Schalksburg,
dapon dieſelbe ſich Gräfin von Schalkshurg nennen ſoll.
Hofſen Unſerer getreuen Räte Zuſtimmung ſicher zu ſein.“

Der Fürſt blickte im Kreis umher und begegnete lauter
untertänig lächelnden Geſichtern. Er war das ſo gewohnt
und r fort:„Bei dieſem Werke gedenken Wir nicht ſtehen zu bleisen.
Es war ſtets unſer Wange Unſer Volk glücklich zu machen.
Was kann aber ein Volk glücklicher machen, als Bildung
Darum ſtiften Wir in Unſerer Haupt und Reſidenzſtadt eine
Akademie der Wiſſenſchaften und ſchönen Künſte. An die
Spitze dieſes Jnſtituts, das eine Leuchte des Geiſtes werden
ſoll, möchten Wir nicht einen alten Mann ſtetlon, ſondern
eine junge Kraft, friſch, und von Bege ſte
rung für alles Hohe und Schöne erfü,lt. Darum haben Wir
är das Amt aineh Drä, denten Unſgeer Akadem t in Aus
icht genommen den Kunſtſchrftſtel.er Vreſenme q., dem Wir

dieſem Zwed den Thlel eines Gahe. men Hofeats zu var
leihen gedenken. Auch dafür rechnen Wir beſtimmt auf Un
ſerer getreuen Räta Zuſtimmung.“

Die Etaatsräte ſchwlegen. S.s behlelten akle das ſterestype
Pächeln, mit dem ſie ſich am Hoje zu maskieren pflegten, und
iadar waxtata daxauf, daß gin anderzr ſich äußern werde. Dar

Dieſe Rotiz iſt unwahr. Ich bin nicht Geſchäftoführer der

worden ſein. Für wen denn ſonſt, Herr Beck? Sie wollen doch

Die'er wird der Landbu.m wohl nicht
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en, das vorg lagene, praktiſche und ger rn baldigſt Wer u. a
irtbewe Wo tion der Eiſendahner erſcheint nicht ungünſt

da die „Machiniſts Union (Metallarbeiterverband)
ſchloſſen hat, ihre Mitglieder aufzufordern, den „Labon

xbeiter) zu abonnieren, ine a die vonV iga herau n wird. Wenn die Mitglinete des re 1h Ar iletverbände r
zu érwarten, eine ähnlich Entſchüghurg faſſen, ſo käme de
„Labeur“ zu einer Au lage pon 2 Millionen. Würdedie Nühtiſſie ſchrift der Welt für die Meinungsäuß
rung der werktätigen Klaſſe.

Gelingt es ſo, die öffentliche Meinung für den Plum
Plan zu gewinnen, ſo iſt damit natürlich auch die Fraz
ob nationale oder lokale Schiedegerichte, erledigt, die ja n
die et Ciapre zu dem Wege der Nationaliſierung de
Eif. nbahnen bedeutet.

Der erbitterte Kampf, der auf beiden Seiten temper
menivoll geführt wird, um eine anſcheinend geringwärtit
n z igt deutlich, wie klar man die tieferen Zuſamme

änge erkennt und welch ausſchlaggebende Bedeutung für d
ukunſt ihre Löſung haben wird.

Polniſche und deutſche Noten.
Verlin, 22. Rop. Jn Beantwortung einer ganzen Reit

polniſcher Beſchwerdenc ten hat die deurſche Regierung nu
gen hrerſeits der polniſchen Regierung eine eingehend
Auſzeichnung durch die G ſandtſchaſt in Warſchau übergebe
laſſen, worin auf die T erſagungen und die Bedrückunge
nachdrücklich hingewieſen wird, denen bis in die letzte Je
die ohnehin ſchon n deutſchſprech nde Bevölt
rung in den abgetretenen Gebieten ausg ſetzt iſt. Die deuſſe
Regierung gibt ſich der Hofſnung hin, daß es in Zukunft d
unabläſſigen Bemühungen beider Regierungen gelinge
wird, der eher der kheiden Nationalitäten gegenei
ander einen Riegel vorzuſchieben.

Kredit für Deutſchland.
London, 22. Nov mber. Der Berichterſtatter des Da

Telegraph“ meldet aus New Vork, eine Gruppe amerika
ſcher Bankiers habe einen Entwurf über einen Kredit v
460 Millionen Pfund Sterling für Deutſchland zum Anka
von Lebens mitteln und Rohmaterialien ausgearbeitet.
Unterlage für dieſen Kredit ſollen die ſequeſtrierten de
ſchen Güter in den Pereinigten Staaten dienen, deren W.
auf 80 Millionen Pfund Sterling geſchätzt wird.

Wie man ſich um dag Reichsnotopfr drückt.
v d in l. tzten Monaten, ſeitdem die Veranlagung

z eich. pagrfer im Gange waren, haben die Winkeladry
aten und ſonſtige induſtriöſe Leute die aus allem Kapit

zu ſei lagen verſtehen, alls Hände voll zu tun gehabt um d
im Kriege zu vi lam Dammon gelommenen, aber im Ree
nen ein wenig unerfakrenen Leuten auf die Strümpfe
helfen, wie ſie bei dieſer Veranlagung das Reich am keſt
ünd wirkſamſten beſchummeln können. Tetzt melden ſich a
noch andere Menſchenfreund, die den Kapitaliſten ſicher
Rat erteilen, wie ſie das Reichsnotopfer entrichten könne
ohne eigentlich etwas zu bezahlen. Einen anderen Si
ar ſt nſerat nicht haben, das in der Nr. 512 des „Fräj

ur,“ ſteht:
„Wie zahle ich mein Reichsnotopfer ohng Kapite

einbüße? Pralt. Rat wird auf Anfrage unter erteilt
Jeder auf ungeſchmälerten Geldbeſitz, d. h. auf Abwe

der Steuerlaſten wohl kedechte und Kleinkapital
wird Luſt verſpüren, mit dieſem ebenſo ſiebengeſcheiten w
uneigennützigen in Schriftwechſel zu tret

wenn er es nicht bereits getan hat. Der Prol.tarier wi
die beſitzende Klaſſe um ihre angenehmen Bezi a
dieſem geriſſ. nen Schieber auf dem Gebiete höherer Finan
trangaktionen ent chiedon bengiden. „Wie zahl ich me
Reichsnotopfer? chne Kapital Einbuße Oder beſſer geſag
„Wie drüge ich mich vom Reichsnotopfer?“

Als Entſchädigung für zerſtörte Luftſchiffe verlangt
BotſchafterKonſer-nz der Alliierten die Auslieferung d
deutſchen Luſtſchiffe „Rodenſer“ und „Nordſtern“ und d
Erſatz des Wertes der anderen Suftſchiſſe durch Geld od
durch Reubauten. Die deutſche Regierung behauptet d
die Entente kein rlei Forderungen in dieſer Hinſicht mehr e

eh n könne, weil alle Anſprüche wegen der während d
Waffenſtiliſtandes porge'ommenen Verſtöße durch das Sca
Flow-Protokoll erledigt ſeien.

Miniſterpräſident und Wirkliche Geheime Staatserat Graf pon
Kuhhorn hätte auch erſt lieber einen anderen ſprechen lafſen,
allein ſie ſchwiegen, und die ſtrengen Züge der Dame. weiche
die Hoſen des Landes trug, ſtiegen vor ihm auf. Da gab
es keine Wahl, und er faßte ſeinen Entſchluß mit dem Mute
der Verzweiflung. Er ſtand auf, räuſperte ſich, verbeugte
ſich tief vor dem Fürſten und ſprach mit ſtackender Stimme.

alten zu Gnaden, Durch!aucht, wenn ich mich allerunter
tänigſt erkühne, vor den angekündigten Schritten zu warnen.
Die Erhebung von Fräulein Mendoza in den erhlichen Gra-
ſenſtand würde eine Kalamität für unſer Land werden. So
ſehr ich in Ehrfurcht por Ew. Durchlaucht erſterbe, fo zwingt
mein Gewiſſen mich doch, zu ſagen, daß eine ſolche Maßregel
den Ruhm verdunkeln würde, den ſich Ew. Durchlaucht als
Regent erworben. Und die öffentliche Kritik! Auch in unſerem
Lande gibt es verruchte Elementz, die auf den Umſturz des
Thrones hinarbeiten. Mögen Ew. Durchlqgucht mit gewohnter
Weisheit de orgt ſein, daß ſolche Eemente keinen Grund zum
Frohlocken bekommen!“

Mit jedem Worte wurde des Fürſten Antlitz finſterer,
ſeine Brauen zogen ſich zuſammen und ſeine Augen pollten.
Als der Miniſterprä, ident geendet hatte, ſagte der Fürſt mit
mühſam verhaltenem Zorn;

„G.af Kuhlorn, war Ihre Tochter etwa auch kei den grünen
NRürnbergerinnen

Der üngtückliche Miniſterpräſident Inidte zuſammen, ver
beugte ſich, ſetzte ſich und ſchwieg

un daz Eis geörochen, erhob ſich ein Staaterat, der im
Kultusdepartement arbe.tete, und ſprach mit tiefem Bückling;

„Der Vorſchlag, eine Akadem:e der Wiſſenſchaften und
ſchöne Künſte ins Leben zu rufen, iſt das Werk eines großen
Geiſtes und wird den Ruhm der Rezierung Ew. Duxychbaucht
um ein Grodes mehren, Un er Bok kann fich glücklich ſchätzen.
Aber ich eraube mr untertänigſt zu demereen, daß e. ne ſo che
Uiadem.e nur dann zu vollem G.anze geangen dann, wenn
ein berühm. er Name auf deren Schilde prangt, Herr Ves an
meyer iſt in ſehr be ähigiar Kunftkriti!zr,. Ader er in im
Kbiturientenexamen durchgeſ alten und dann unter die Schrift
ſtaller nungen. Als Günſtling der gh, von
Fräulein Lo.o Mendoza

Unſere ernſten Staat
„Wie rief ergrimmt der Fürſt, „man trägt mitten in

sangseleganhaitan harſönlichen Klatſch hin

ein Und man glaubt wohl, die wahren Motipe die es unbe
mäßigen Widerftrebens, ja Auflehnens gegen Unſere Ve
ſchläge ſeien Unſerem fürſtlichen Blick entgangen?“

nter den Staatsräten es auch verſchiedene bürgeß
liche, die darauf lauerten, daß ſich eine Geregenheit biet
würde, den Adel aus der Regierung zu verdrängen. D
berühmte Jur:ſt Dr. Haarzopf, der ſich zu großen Ding
beſt. mit fühlte, ſah nunmehr den richtigen Moment gekon
men. Vielleicht kam ein ſolcher nie wieder Jetzt hiez es,
Gelegenheit am Schopfe fa,ſen und ni(ht zimperlich ſet

Zimperlich war nun Dr. Haarzopf gerade nicht. Er e
hob ſich und ſprach mit großem Nachdrück:

„Avelsverſchwörungen har es ſchon oft gegeben. Man der
an Anckarſtröm in Schweden und an Pahlen und Bennig
in Rußland. Die e haden ſich nicht geſcheut, ihre angeſtamn
ten Landesherren meuchlings zu ermorden. Wie oft ha
wir ſchon guf die anmaßlichen Peſtreöungen des des h
ren Der Handesherr möge ſig auf das Bürger

ützen, damit er in dez Waldzs tiefſten Gründen jed
Un-ertan kühnlich ſein Haupt in den Schoß lagen kann. M
wird damit alte hefeſtigen. Wenn man Fräu ein Mende
dafür beohnen will. daß ſie Eifer für das Staatswohl

hat, ſo kang ich dagegen nichts einwenden. Auch
hl des Herrn Bee enmeyer zum Präſidenten der LUkaden

der Wiſſenſchaften ſcheint mir ein guter Griff zu ſein.kommt 8 nur darauf an, daß der Pienn ſeinen Platz a

e ann, und wenn er erſt Geheimer Hofrat geword

„Das wird er,“ warf der Fürſt ein.
„Dann wird ſich allez weitere finden und wird ſich all

ganz gut machen,“ ſch.oß Dr. Haarzopf.
„Wir können uns grücklich ſchätzen,“ ſagte der Fürſt

Wärme, „fo erleuch:e:e und ginſich: volle Männer in unſe
Staathrate zu haben. We auch un ere fürſtlichan Freun
drauden von und denken mögen Graf von Kuhhorn, R
W Demi, ſiorl“u Vefehl!“ ſagte tankos der geſtürzte Miniſter.

un wußte man, wo der Hals lief, und der Staa
penthmigie m aögrwältigender Mehrha.t die Erhebung Lo
n den erhlichen Adel und die Schenkung von Schloß

Gut Gchalkshurg mit allen Gefällen Einkünften.
(Gortjezung jolgt.)
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u h e en n a lret.' eüber

Kapltgverichledungen nach dem Anslande.
Tagesordnung ſteht folgende ſozialdemokratiſche Jn

J es richtig, daß namhaſte c r nach dem
Auslande ſtattgeſunden haben und dah in Berlin Aushebung

Bankhauſes Gruſſer zur vollkändigen Be

gewieſen iß, und daß dabei eine große adliger
und fürſtlicher Hänſer, darunter auch Mitglieder des Hauſes
Hohenzollern, geſaht worden ſind? Was gedenlt die Regierung
gegen die Beſchuldigten zu tun und was hat der Reichsfinanz
re für das Reich entſprechende Vermögenswerte

ern

Abg. Müller-Franken begründet die Jnterpellation.Die r yüation u rage ihres S hinaus
Vedeutung, weil ſie in agendem Maße die Steuer
moral vetrifft. Eine Beſſerung der fürchterlichen Staats
finanzen kann nur erfolgen, wenn einerſeits die Steuerlaſt aufs
äußerſte u wird, wenn aber auch andererſeits die be
ſchioſſenen Steuern von jedem Deutſchen opſerwillig ge
tragen werden. man von den Angeſtellten und Ar
beitern rückſichtslos W

at zur d tig!

e (S revolution!

Sehr richtig!) So es iſt, derartigen Manövern beizu
orunen, ſo notwendig iſt es, da energiſch durchzugreifen, wo man

genaue Unterlagen hät und das iſt in dem Falle, den die Inter
tion anführt, gegeben. Warum hat ſich die Staatsanwalt-

ſchaft nicht rn mit der Perſon des Hauptſchieberver
mittlers Gruſſer 2 äftigt, deſſen Vorleben verſchiedene dunkle
Punkte aufweiſt. Seit dem Jahre 17 hat Gruſſer ſeine Firma

au eichen nahm ſie nicht Anſtoß an demr wie nhertaichenhee W r des Geſchäfts. Noch ſelt

r em Tage, als die Veſchlagnahmung der Büchern Filiale die rt wurde, am 13. Nopember 20,
Giruſſer ſe an einer Auſſichtsratsſizung hier in Berlin teil

enommen haben ſoll, und erſt nach r n der Bücher insusland geflüchtet ſein ſoll. (Hört! dri5 as Haus Gruſſers
reaktionärer Kavaliere. (Unruhe rechts.)

rage nun die ob es richtig iſt, daß große Ver-gensderſchiebungen tgefunden haben, ebenſo Jroſe Waren

r ungen z. B. Salparſan; fexner, daß eine große
nzahl hochgeſtellter Perſonen an dieſen Schiebungen beteiligt iſt;

weitex, ob die Regierung ebenfalls über 100 Beteiligte bereits

ar ein Treffpunkt

Der monarchiſche Sumpf.

c

4, 74 f m e 23 J

flucht alles Erforderliche zu veranſaſſen. Von der Staatsanwalt
ſchaft ſind ſämtliche Geſchäſtsbücher der hieſigen Vanlſtelle und die
b.uthaen dieſer Firma bei inländi ſchen Vanken beſchlagnahmt.
Ueber die Per,onen, die mit der Bank tn Verb ndung geſtanden
haben, lönnen näher Angaben noch nicht gemacht werden. Unter
den Kontoinhabern befanden ſich auch Mitglieder des Hauſes

Wie weit ſie ſich ſtrafbar gemacht haben, wird das
rſahren ſeſtſtellen. (Unruhe lnle.) Das F.nanzmin ſterium hat

ſcfort Sichecheitsmaßnahmen angeordnet. (Zuruf des Abgeord
neten Mäller: Auch bei den Hohenzollern?) Ich habe bei meinem
Amtsantritt rexſichert, daß ich mein dornenvolles Amt führen werde
ohne Anſehen der Perſon, al o können Sie verſichert ſein, daß den
Hohenzollern gegenüber keine Ausnahme gemacht wird. Aber ich
muß es ablehnen, in das Ermittlungsverfahren einzugreifen, ich
lehne es auch ab, den Schein zu erwechen, als ob ich eingreifen
woll!e. Die Finanzämter ſind angewieſen, bei allen Konto nhab rn
der Firma Gruſſer Sicherheitsbeſcheide bis zum höchſten
Betrage zu bewirken. Auf die Einzelheiten der grozen Liſte von
Perſonen, die h.er aufgezählt worden iſt, dann ich nicht eingehen,
denn eine jede Aufzählung iönnte mißdeutet werden. Sofern aber
dieſe Perſonen zu den Konloinhabern der Firma Gruſſer gehören,
ſind gegen ſie die Sicherheitsmaßnahmen ergriffen, die eine vor
läuſige Sicherung der Jntereſſen d s Re ſches bedeuten. Wir haben
hier nicht die Einzelnamen zu prüfen. ſondern nur feſtzuſtellen, dak
die Landesfinanzämter angew'eſen worden ſind, auch bei Mitglie-
dern von fürſtlichen und anderen königl chen Familien feſt anzu
packen. (Veifall.)

Auf Antrag des Aba. Scheidemann (Soz.) wird die Beſprechung
der Interpellation beſchloſſen.

Aka. Düringer (D. Rat.): Jch habe zu erklären, daß meine
politiſchen Freunde das Vorgehen des Finanzminiſters b ligen.Vorli ufig haben in dieſer r die See das Wort,
die Politiker ſollten ſich bis zur Entſcheidung Zurückhaltung auf
erlegen.

Abg. Burlage (Ztr.); Wir ſtellen uns auf den Boden der Er
klärunge r des Herrn Miniſters. Er hat feſtgeſtellt. daß das

emg e roch vor den Veröffentlichungen durch die „Frei-
heit in die Sache eingegriffen und daß die Finanzbehörde ſofort
Sicherheitsmaßnahmen gegen w itere Verſch'eburgen von Ver
mögen werten getroffen habe. Was dieſe ſelbſt betrifft, ſo ſind
ſie umſo bedauerlicher, als ſie gerade von jenen ausgeführt wur-
den, d'e auf den Höhen der Men chheit wandeln ſollen Gelächter
bei den Soz.). R dner polemiſiert dann ſcharf gegen die Schreib-
weiſe ines Teiles der rechtsſtehenden Preſſe, die d.rekt fördernd
für Steuerflucht und Demoraliſierung geweſen ſei.

Kahl (D. Vp.): Die Majeſtät des Rechtes ſteht höher als jede
andere Majeſtät. Deshalb iſt meine Frakt'on entſchloſſ n, gegen
über der ganzen Materie den Standpunkt der ſtrengſten Unpartei-
lichkeit einzunehmen. Wir wenden uns aber aufs ſchärfſte gegen
die parteipol tiſche Ausſchlachturg wie ſie in d'eſer Interpellation
zum Ausdrrck lommt. Ein Eingvwüfen in ein ſchwebendes Ver-
fahren müſſen wir grundſätzlich ablebnen. (Zuruf: Erzberger!
Helfferich!l) Zu ſtürm'ſchen Unterbrechungen kommt es. als Red-
ner anführt, daß d'e Hohenzollernfamilie durch die Revolution ge
waltam ihrer Rechte entkleidet wurde und die Linke antgegenruft
Wilhelm iſt doch getürmt!“ Nachdem der Präſident die Ruhe

wieder hergeſtellt, fährt Redner fort: Wir halten di Monarchie
feſtgeſtellt hat; des weiteren, o es ſich um 250 Millionen handelt

der um noch höhere Veträge. Aus der mir bekanntgewordenen
ülle von Perſonen greife ich einzelne heraus und frage die Re

n ob auch ihr dieſe Namen bekannt ſind und ob ſie bereits
egen dieſe Perſonen eingeſchritten iſt: da iſt ein Staatsanwaltben Schön, ein Dr. Spirö aus Hampurg, ein Freiher v. Camp-

Raſſauen mit Sohn und Tochter, ein Herr p. Lindner, ein GrafHiadolin, eine Fur,tin Radziwill, ein Furſt von Schöndurg. Dann
aber vor allem wie ſteht es mit dem Zuſammenhang der Firma
Gruſſer mit dem Hauſe Hohenzollern? Gegenüber den Aoleug-
nungen der „Deutſchen Tageszeitung“ und der „Deutſchen Zei-

nformationen direkt beteiligt: 1. dietung“ ſind JKronprinzeſſin Cäcilie, 2. der Prinz Eitel Friedrich von Preuß n,
8. Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen, 4. der verſtorbene PrinzJoachim von Preußen, 5. die mocganatiſche Gemahlin des Prinzen

allerdings nicht beteiligt iſt. NichtDotar von Preuhzen, der t Nitbeteiligt iſt hierän aber der Prinz Leopold v. Preußen, mit deſſen
S ſich die preußiſche Regie-

er Silberſchiebungenrung aber bereits des längeren beſchäftigt. Sie ſehen, die Kun-
den der BVankhauſes Gruſſer waren alles hervorragende Träger
und Stützen des ancien regime, Das iſt umſo bemerkenswerter.
gls di Rechtsparteien ſtets die Republik als die Grundlage der
Schrebereien bezeichnen. (Zuruf: Stlarz!) Die VLerſchleppung der
Klärung des ſog. Falles Stlarz iſt von uns immer und immer
weber r worden. Wir verlangen baldigſte Klärung, da
mit man unſerem Parteifreund (Scheidemann d. Red.) nicht ſtets
neue Verleumdungen nachfagen kann. (Beifall.) Jch frage nun:
was hat das Reichsfinanzminiſterium gegen Gruſſer und die

inzen übrigen Schieber getan? Wir verlangen genaucſte Auf-
lärung und allerenergiſchſtes Durchgreifen. (Lebhafter Beifall.

Gegenüber den Angriffen der äußerſten Linken und äußerſten Rech-
ten gegen die früheren ſozialdemokratiſchen Mitglieder der Regie-
xung betone ich, daß zur damaligen Zeit nicht ein einziger Fall
darüber uns zu Ohren gekommen iſt. Es iſt darum falſch, und un-
erhört, daß die eines ſo unglaublichen Tones be-
oient, die anſcheinend n nicht vom Ausfall der W in
Sachen hen hat und es nicht verſteht, in Schönheit zu ſterben.
(Hei.erkeit.) Redner wendet ſich dann gegen eine Entſchließung
der Keukommuniſten, worin ſie der früheren ſozialiſtiſchen Regie
rung ſchuld geben und weiſt darauf hin, daß dieſe Kundgebung aneſichts der Pallung von Eisner in München und Geyer in

ächſen reine Demagogie iſt. (Sehr richtig!) Es genügt nicht,
dah die Sache bei der Staatsanwaltſchaft andänaig iſt, ſondern

tieſe Dinge miſſen öffentlich behandelt werden, und die feſtge
tellten en müſſen zur Abſchreckung ganz exemplariſch
cſtraft werden. (Sehr richtigl) Außerdem iſt es notwendig, ſich

aus dem in Deulſchland veroliebenen Teil des Vermögens des
Veteiligien Sicherungen gegen die erlittenen Schädigungen zu
chaffen und alle Maßnahmen zu erdeetn um der demokratiſchen

voll Genüge zu tün. (Lebhafter Beiſall.)
eichsfinanzminiſter Dr. Wirth: Ich bin bereit, auf die Frage

p3 Abgeordneten Müller in voller Auſrichtigkeit ftzuſtellen, was
s Frnanzm niſterrum in die er Angelegenheit getan hat. Wir

können aus den Akten nachweiſen, daß ſchon am 18. April, alſo
ehe die „Freiheil“ die Angelegenheit erwähnt hatte. eine Unter-
ſuchung gegen die Kaufleute Schmidt-Shoin und Dr. Borcha. t
eingelsitet worden iſt. Die Staatsanwaltſchaft wurde bereits am
17. Mal mit der e enheit befaßt. Dr. Borchardt wurde als
der Berliner Zutreiber bezeichnet. auch die Bank Sinne Co.
olite beteil gt ein. Das Verfahren bei der Staatsanwaltſchaft
ſt heute noch nicht abgeſchloſſen und die Akten ſind noch nicht vor

leghar. Runmehr lomme ich zum zweiten Teil der Jnlerpe ation,
u den Kapitalverſchiebungen durch das Bankhaus G. uſſer, Pyil p
hn Co. Die am 1. Januar 1919 in Amſterdam gegründete
nkfſirma Gruſſer, Philipp ohn Co. hat in Berlin. zuerſt in

dex Beſſelſtraße 1, denn in der Voßſtraße 13. eine Zweign eder
laſſung eröffnet. Der augenblickliche Jnhaber iſt der Teutſche
die gehöri w. Eruſſer in Amſterdam. Das Finarz
minſſterirm erhielt ror einigen Tagen de Anzeige, daß ſich bei
der genannten Firma in Amſterdam Millionenwerte deutſcherKüche r'ger an Barguthaben md Effekten defanden, die
unter l n die deutſchen Steuergeſetze durch dieſige Zweigſtelle Füwa dorthin verbracht worden ſeien

hat das Finanzmini
ſt in Kenntnis

für die beſſere Staalsform und uns trennt von Jhnen (noch l nks)
eine ganz ethiſch na'ionale Weltanſchauung. (Lebhafter Veifall
rechts ironi ſche Heiterkeit links.) Wenn die Vorfälle richt'g
ſind, dann iſt de früh re Rogierung an dem Zuſpätkommen der
Nemeſis nicht ganz wrſchuldig, wobei ich es aber ablehne. m'ch
ſelbſt im Kampfe gogen den politiſchen Gegner auf die Freiheit“
zu beziehen. (Heiterke.t.) Wenn wirtkl'che Verſtöße geſchehen ſind.
ſellſt in dem in der Jnterpellation g nannten Umfang ſo tragen
weder der Kronprinz, noch die Kronprinzeſſin daran ſchuld. (Zu-
ruf links: Nur der Portier! Zuruf Ledel our: Das iſt ja alles
Heuchelel. Die Unruhe ſteigt, als von der L nken dem Reeder
Schieber und Heuchler zugerufen wird. während die Rechte oſten
tativ Bravo! ruft. Endlich gelingt es nach längeren Bemühungen
dem Präſidenten, die Ruhe wieder herzuſtellen. Eine Schuld im
Sinne einer ethiſchen Schuld trifft die Mitgl ebver des Hohenzollern
hauſes nicht. (Erneute dauernde Unruhe.) Die Jnt rpellanten
laſſen jede Pietät und jedes Verſtändnis für die nationale Würde
vermiſſen. (Dauernde Unruhe links Selbſt wenn alles wahr
wäre, dann hätten dieſe Rückſichten und die Rückſicht auf das Aus
land eins ſolche Jnterrellaton unmöglich machen müſſen. (Be.
fall rechts. höhniſche Zurufe linls.) Die ganze Interpellation iſt
ſomit nichts als eine geſchickte Wahlmache. (Lebhafter demonſtra-
tiver, Beifall rechts andauernde Unruhe links, Zuruf: Sch'eber!)

Re'chsfinanzminiſter Wirth (zum Abg. Dr. Kahl): Jch bin
Jhnen danbar, daß Sie das etyi,chnationale Moment berührt
haben. Als ich die L.ſte der an den Sch.ebungen beteiligten durch
las, da ſtieg mir die Schamröle ins Geſicht. (Große Unruhe
rechts.) Das iſt das Ziel: Auch in den Fluchttagen des Kapitals!
das cthiſchrationale Moment zu wahren, ob ſie nun Kronen
tragen cher das Gewand der Republik. Beifall bei den Soz.
Große Erregung und andauernder Lärm rechts.

Abg. Puchta (U. Soz. rechts): Wir müſſen uns klar 'ein, daß es
ſich bei den vorliegenden Tatſachen nicht um verſönl'che Momente,
ſondern um de Geſamtmoral handelt. Die Verweſung am Körper
des Staates iſt Tatſache. Wer wird die Laſten tragen? Die
Arl- iter in Teut'ſchland werden in Geſtalt noch höherer Abgaben
das erſetzen müſſen, was die Beſitzenden wohl berechnet in Sccher-
heit gebracht haben. Es wird Erſeotz leiſten müſſen, auch das griße
Heer der Angeſtellten und lleinen Beamten, d.e ohnehin in den
ärmlichſten Verhältniſſen leben. Jedes Glied einer von din
Fürſten verſchobenen Perlcirſchnur wird wieder mit den Tränen
der Wilwen und Waiſen aufgewogen werden.

Alg. Die.r.ch Vaden (Tem.): Unſer Standpunkt ſſt, daß wir
in vän ſchwebendes Verſahren nicht eingreiſen wollen. Aber wir
verlangen, daß in die em Verfahren mit allex Strenge und ohne
Anſehen der Perſon vorgegangen wird (Beifall). Gellärt wer en
muß noch, wie es mit der Verbindung des Banchauſes Gruſſer m.t
dem Banlhaus Hardy Co. und anderen ſteht. Es tut not, daß
die Reichs:eg erum in dieſe ganze Affäre gründl ch hineinleuchtet
und alle Zu ammenhänge aufdeckt. (Sehr richtig.)

Ab. Hell in (U. Soz. links): Was wir heute erleben, ſind nur
Teilerſcheinungen des Verwe'ungsprozeſſes des kapital ſt ſchen
Syſtems. Die Rechlsparteien donnern gegen die Schieberrepublik,
aber der Schieb rmonarchie huldigen ſie. Tas ſchönſte an der Ge
ſchichte iſt, daß d esmal nicht ſemitiſche Spröklinge ſondern die
reinſten Arier, die Hohenzollern, die Schieberge chäfte gemacht
haben. Der Abg. Mülb.r Franken hat weiter die Zerſplitterung der
Arbeiterllaſſen beklagt. „Wir werden dieſe Zerſplitterung ſyſte
mat ſch weiter betreiben, um die Arbeiter über den Verrat der
Rechts oziagl ſten aufzullären.

Das Herumdoktern an ptomen hilft r nichts, nur
gründliche Umg ſtaltung der geſamten wirtſchaftlichen, ſtaatlichen,
geſellſchaftlichen Verhältniſſe wird auch das Wucher und Schi
tun v v. d. Reukommuniſten, ironiſche
keit d. d. Bürgerlichen.Abg. Emin ger (Bayr. Volkspartei): Die in der Inter

Aation berührten Vorgänge ſind leider nur ein Teil der
apitalverſchiebungen, die in der geſunkenen Steuermoral be

ieſe

iter

an unſetem Volke, durch das Hineintragen

ch die St tiſcher Momente, ee e be uieh- h e

F.ſt Folgen er

ſchiedene Redner der Rechten, ga

leun' dungen gegen uns zu

vorliegenden Fell

des Volkes auslöſen. Lete n
iſt einzig die ng i derartige Vonler der Staa isgeietze ma (Veifall.)g. nun je, dann hätte in dieſerFrage e i ein u te zu er dentiner Kundgedung des Jnhalts: ahiemee der übg.an die auch von uns michDaringer gehoiten, de e i. ineäringer te ren t ein n inſchwebendes nze Rede des Herrn Dr. Kahl h

war eine e ißachtung di h Er hat die Miglieder der S als [wig ertlärt und tet, alle 3unſere diesbezüglichen Anklagen ſeien n, während der HrnReichsfinanzminiſter ſelbſt zugegeden hat. daß die Kronprinzeſſinbei dem Bankhaus Gruſſer Sern halte und ſomit zu de
genntbeteiheten gehört. In ebenſo etlatanter hat di

echte erſt jüngſt wieder gegen r Grundſatz verſtoßen, als u
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe eine Anfrage einbrachte, warum
der ſogenannte Fall Stlarz noch nicht erledigt ſei. nun es
mals einen Ju ndal geben wird, iſt es in dem Augenbl
wenn die ſog. re Sklarz wie eine Seifenblaſe zerplatzen wi
die nur auf Grund von Ausſagen eines elenden Lumpenbu b
überhaupt in der Welt iſt. (Sehr richtigl) Das WVerfahren
nur deshalb noch ſchwebend, weil nichts dabei herausgekommen iſt
und weil man noch gerne die Zeit x m um weitere Ver

rn. Sehr richtig, lintsKa 2
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tionale Erhit, ſondern die W daß Los Anſehen d r Poeſon gründlich Remedur geſchaffen wird. Le hafter Beifall, linke
Wenn Herr Kahl uns rät, nach Sachſen z ſchauen, ſo erinnere i
ihn, daß die deutſche Volkspartei dort 65 000 Stimmen verlor c

u in Schönheit h ar e
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e e

uns Mangel an nationaler e und an Pietät vorwirft in

n.

hat. Wenn es einmal notwendig ſein
ben, ſo werden wir das können, weil wir ſchöne Kerle ſind.
terleit.) Aber ſoweit iſt es noch nicht, denn noch haben wir a
Viertel Millionen Männer und Frauen in unſeren Reihen u

Sie ſte
Abg. Graf Weſtarp (D. R.): In der ſozialdemokratiſch

ſter We
billigt, dann ſorge er doch f 4

egen

n e
t w.

in An.ſt rdem auſnehmen mußte. s hätte er tun ſoll
(Zufe lins: arbeiten). Jch möchte wiſſen, welche deutf
Frau ih.em Manne in einer ſolchen Lage nicht é— hellverſucht hätte. (Anhaltender Lärm, Zuruf der U. S.) E
Steuerhinterziehung kann erſt dann in Frage kommen,
ins Ausland übertragenes Kapital verheimlicht wird.
davon lann im vorlieg nden Falle keine Rede ſein. Füur
Sozialdemokratie handelt es ſich hier wieder nur um
Kampfmittel gegen das Hohenzollernhaus. Die Gründu
der Republik iſt nicht imſtande eine 500jährige G-ſchi.(Groher Tumult, r rechts, P
teſt lin Mit allem Unrat von Links werden ſie d
deu ſchen Volke die Liebe und Treue zum Hohenzollernha
n'cht aus dem Herzen reißen. (Stürmiſches Bravo rech
Ziſchen links, minutenlang kann ſich Viz. präſident B. ll n

Ruhe pyaftew-) aAbg. Dr. Breitſcheid 4 S.):
zeſſin in Verdacht ſteht, an tei tu haben. kann eine Klärung, die 5 cinend vor ihr ſtam
einen Wert haben. Die Ta ſache ſteht feſt, daß ſie ebe

wie führende Männer der Nation mit di ſem Wink lbanl
in Verbindung geſtanden hat. Der h er
ſich leider bei der Nennung der Namen aus den höcht
Kreiſen eine zu große Zurückhal ung auferlect. Dem M
trauensantrag der Unablängigen Linken kann ich erſt
ſtimmen, wenn mir der Beweis erbracht iſt, daß die Ref
rung das Mißv rtrauen verdient. Iſt in der Sinneraſf
auch der Herr Dietrich und Herr Joachim von Berhm
Hollweg beteiligt? Redner verurteiſt, daß der Abg. K
ein Juriſt, ein Lehrer der Jugend fich hierher ſtellt umVerſuch ciner Hehlerei für die hehengolleraſchen Schieb
gen g machen. Proteſt rech.s, der Vizepräſident Vell
din Abgeordneten wegen dieſer Aeußerung zur Orduue
Die Rechte tut immer ſo, als lebe der Kaiſer rom h
und Brot und warte immer i tig auf ein r n
palet. Der Kaiſer beſitzt ein loß und einen großen
ſtaat, und der Kronprinz iſt zwar arb itslos, brauchtdoch keine Arbeitsloſenunterſtützung. Jctzt iſt die en
wieder oben auf. Nach der Revolation kamen ihre Vertr
demütig zu uns, an ihrer Spitze Freiherr von Mirbach (F m
von Oheimb ruft dazwiſchen: Das gelogen). sla u
ſie wieder, daß die Zeit für ſie gekommen. Die Jntery
tion richtet ſich nicht gegen die Hoh. nzollern, ſondern g a
die Kreiſe, welche die Hohenzollern wieder ins Land
e damit dem Volte endlich einmal die Augen gesf

wer en. r aReichsfinanzminiſter Wirth: Der Oberſtaats anwalt
mir mitgeteilt, er warne vor der Nennung von Na en
noch kein Bew is für ihre Schuld erbracht ſei. Den Na

chteberei üverſahnSpiro habe ich mit gu em Gewiſſen nennen könnenſgen 91 der en ſten
Abg. Geyer Sachſen (U. S. igis Fr den

Müller-Franken an, weil dieſer ihm Untätigkeit bei der
ſchiebung des Privatvermögens des Königs von Sachſen
eworfen habe. Er habe dieſe Vermögen mit

(F

Abg. Dr. Streſemann (D. VPpt.) 5
den Vorwurf in Schutz, in e neingegriffen zu haben. wären De Aue übrungen
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Ibg. Müller-Franken o ſpricht die Hoffnung aus,
die Unterſuchung in die reichlich dunkle An e

t bringen werde. Die Hohenzollern als Notleidende hin-
ellen, angeſichts der Notlage des ganzen Volkes eine

magdloſigkeit ſondergl. ichen. Wenn die Debatte zu
en Kampf ſür den Monarchismus ſich geſtal tet hat, ſo iſt
nicht unſere Schrld. Die Sozialdemokraten haben j den-

s zu einer Zeit, als W.lhelm noch in Glanz und Würden
r dieſen verbrecheriſchen Narren, ihre M. inung klipp

lar zum Ausdruck gebracht. Die weiteren Ausführun-
n des Redners über die Hohenzoll rn rufen aufs weur er-

e Proteſte und Pfuirufe der Rechten hervor. Wenn Sie
Zeit für die Monarchie wieder gekommen

o will ich Jhnen ſagen, al eine e auf v rfaſſungs-
jigem Wege nicht möglich iſt. ird ihre Einführung

eiſe verſucht, ſo wird ſich ein Widerſtand er-
von dem Sie keine Ahnun v Damit ſchlicß:

Debatte. Es folgen perfönli merkungen der Abgg.
raf Weſtarp, Dr. Breitſcheid. Dienstag nachmittag

fragen und kleinere Vorlagen.
Schluß 74 Uhr.

x—ö

Die neuen Fernſprechgebühren.
BVerlin, 22. Nov. Entgegen einer heutigen Zeitungs-

eldung über eine bevorſtehende Verdoppelung der Fern-
rechgebühren wird auf die unlängſt amtlicherſeits gemachte
kitteilung verwieſen, daß die Reichstelegraphenverwaltung
rzeit an einer neuen Fernſprechgebührenordnung arbeite,
onach, wie die Nachricht nſtelle des Reichspoſtminiſteriums
itteilt, der Tarif ſo geſtaltet werden ſoll, daß er die Laſten
rechter verteilt, ſo daß derjenige, der den Apparat häufiger
nutzt, auch mehr bezahlt als derjenige, der nur wenig Ge-
räche führt. Der neue Tarif ſelbſt ſteht zurz it noch niüht
z ſo daß ſich auch vor der Hand die Geſtalt der neuen Ge-

renordnung noch nicht überſehen läßt.
Das dümmſte Ablenlungsmansver.

Die Enthüllungen über das Bankhaus Grußer und die
hiebermonarchie der Hohenzollern ſind den bürgerlichen
arteien begreiflicherweiſe ſehr unangenehm. Die Rechts-
jabhängigen, welche einſt „die Marneſchlacht der Revo-
tion“ inſzeniert und dadurch die Arbeiter um einen ſchö-
n Teil der Früchte ihres Kampfes gebrecht haben, eilen
her eifrig als getreue Schildknappen des Kapitals zu Hilfe
d beantragen cine Unterſuchung gegen die früheren ſo-
il demokratiſchen Reichskanzler Scheidemann, Bauer und
rmann Müller darüber, wieweit ſie an dieſen Kapitalver-

r

von gewußt. wie ſeinerzeit die unabhängigen Miniſter.
n 2. Juni iſt zum erſten Mal in der Oeffentlichkeit von

wären d le di rigen Ac h ne wä i Tie W n
egangen.

z ſie die fürſtlichen Schieber nicht verfolgt hat, ece ſie da-
Jhre Anfrage iſt mit keinem Mißtrauensvotum

fgerwerke
Soeben erſchien
RatgeberIch hebe mich in Halle (Saole) als

AuTOMOBILE
wurden von Adler Tourenwagen im Feldbergrennen bei Beteiligung führender deutscher AHutomarken am 31. Oktober 1929 belegt.

vorm. Heinr. Kleyer, A.-G., Frankfurt am Main.
5 Gensralvertretung für Ha. le a. S. K. Bärenfänger, 61. Wriehstr. 12, Tel. 46596.,

Poſt Abonnenten

zahlen zur Vermeidung unliebſamer Unterbrechung in
der Zuſtellung

der „Volksſtimme“
J dem Poſtboten oder Poſtamt den Bezugspreis noch in

dieſer Woche. Bezieher, die den Bezugspreis einſchließlich
Beſtellgeld (Mk. 5.50) an unſer

Poſtſcheckkonto 87 573 in Leipzig
einſenden, erhalten die Zeitung ohne weiteres weiter-
geliefert, wenn keine ausdrückliche Abbeſtellung erfolgt.

Veriog der Volksſtimme G. m. b. H.

h Z3een eher e eh h t hheheeeeeeeee —ccceeeeee---gegen die Regierung vernüpft. Sie richeet ihre Spitze ledig
lich gegen die Hohenzolern und die andern hoch eſteuten
Schicher und drängt auf deren rückſichtsloſe Verſolgung.

T übrigen dürften ſelbſt die Unaöhän zigen wiſſen, daß
die S traſverſoelgungsbehörden zunächſt dem preußiſchen
Juſtizminiſter und in dieſem Falle dem Reichsfinanzminiſter
unterſtehen, und dieſe beiden Miniſterien ſind ſchon ſeit
Veginn der Schiebungen nicht mit Sozialdemokraten beſetzt
gew en. Danach charakteriſiert ſich der Antrag der Unad-
hängigen als ein auß rgewöhnlich dummes Ablenkungs-manöver zu Gunſten der Deohenollern und ihres Bankiers.

dadlajaglhader
Aus üllet Well

Marienwerder, 22. November. Großes Eiſenbahn-
unglück. Wie die Neuen Weſtpreußiſchen Mitteilungen melden,
iſt heute früh auf dem Bahnhof Vraunswalde, der letzten Station
vor Marienburg, der neueingelegte Güterzug 8060 mit dem von
Maricenwerder lommenden Perſonenzug 1001 zuammengeſtoßen.
Bis jetzt ſoll n 40 Perſonen tot oder ſchwerverwundet aus den
Trümmern geborgen worden ſe.n.

Neueſte Rachtichten und Telegramme

Die Opfer der böhmiſchen Unruhen.
Aſch, 22. Nov. Die Todesopfer der tſchechiſchen Legio-

näre wurden geſtern unter gewaltigen Trauerkundgebungender Vevölk rung beſtattet. Die Leichen waren am Kaiſer

Joſef-Denkmal aufgebahrt. Sämtliche Vereine, auch viele
aus den ſächſiſchen und bayriſchen Grenzorten und die ganze
organiſierte Arbeiterſchaft geleiteten den Trauerzug zum
Friedhof, wo Anſprachen gehalten wurden.

sind schnell, rassig und zuverlässig.

Des Urteil im Breslauer Prozeß

Breslau, 22. Nov. Nach 12 tägiger
heute das Urteil in dem Konſulatsſtürmer Pro na
5 ſtündiger Beratung der Geſchworenen und na
1 ſtündiger Beratung des Eerichtshofes geſällt. Von den
21 Angeklagten wurden fünf freigeſprochen, wegen Land-
friedensbruchkes und Plünderung wurde je 1 Angeklagter zu
1 Jahr, zu 9 Monaten, 8 Monaten, 7 Monaten und 6 Mo
naden, 5 Angellegte zu 5 Monaten, 3 Angekla-te zu 3 Mo-
naten und 1 Ange-lagter zu 1 Monat Geſängnis verurteilt.
Gegen einen der Angeklagten wurde das Verfahren ausge
ſchieden, gegen einen anderen das Verfohren niedergeſchlagen.
Den ſäm-lichen Angeklagten wurden mildernde Umſtände zu
geſprochen. Die Geſchworenen haben einſtimmig beſchloſſen.
für alle Verurteilte ein Gnade ngeſuch bei dem Reiche präſi
denten befürworten z wollen. Dieſem Beſchluß hat ſich auch
der Gerichtshof angeſchloſſen.

Perantworilich: Für Po.t.ik, Par'einachr chhen und Gewe kKicha liches Paul
Täumel; für „Aus dem Siaotkre s und Feuilleion Willi Lanzke; für
Provinz und den übrigen ſedaknonellen Te K. Garbe; für die Inſerate
Wirherm Herz g. ämt iche in Halle. Hruck und Verlag der Volksiti mme

G. d. m. H. u Halle Gr. Ulrichſti 27.
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Amtliche Bekunntmuchungen für Halle 0. D. 6.

Bekanntmachung.
Die behördlichen Beſcheinigungen über die g werbliche Weiter

veräußerung der in S 21 des Um atzSteuer Geſetzes vom 24. Te-
zember 1919 im einze. nen aufgeſüheten Luxusgegenſtänd. verlieren
mit dem 31. Dezember 1920 ihre Gült gleit. Wir weiſen auf d eſe
Beſtimmung hierwit hin und ſtellen den Jnhabern derartiger Be
ſcheinigungen anheim, bei uns einen Antrag auf Ausfertigung
einer Beſchein gung für Kalenderjahr 1921 baldigſt zu ſtellen.

Halle den 16. November 19. 9.
Der Magiſtrat. Umfatzſtueramt.

Lebensmittel-Kalender.
S. ädkiſcher Ver?auf von Weizenmehl an Haushalte mit gelb

umrän erten Lebensmittelſcheinen, ferner an alle Hrusyalte Vere
kauf von Milchpulver, M. lchſü ſſpeiſe, Malzertrakt und Rorot und
LeLcrwurſt in der Talamtſchale, am Mitiwoch, den 24. Norember.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebonsmittel-
ſche ne mit den Nummern 9001 bis 13 500 vormittags von 8 bis
12 und die Jnhaber der Nummern 13 501 bis 18 000 nachmittags
von 2 bis 6 Uhr. G gen Vorlage des Lebensmittel cheines (önnen
an jede Perſon der Haushalte mit gelbumränderten Lebensmittel-
ſcheinen 100 Gramm Weizenmehl zum Preiſe von 30 Pfg. für
100 Gramm, ferner an jede Perſon aller Haushalte 100 Gramm
Milchrulver zum Preiſe von 1,60 Mk. für 100 Gramm. 2 Pakete
Milch üß pe.ſe zum Preiſe ron 1.10 Mt. für 2 Pakete. 1 Doſe Malz
extratt zum Preiſe von 4,30 Mk., ſowie einc Kilodoſe Roßrot-
oder Leberwurſt zum Pre'ſe von 5 Mk. abgegeben werden. Ab-
gezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Mittwoch. den 24. Nov.,
auf den Abſchnitt 49 für die eingetragenen Kunden bei den Milch-
händlern Berg holz, Weißenburg Straße 12 und Harniſch,
Schülerhof 11. Auf jede Abſchnitt wird Pfund zum Preiſe von
1758 Mk. abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis Fp.i
tag, den 26. November, abzuliefern.

Halle 23. November 1920.

5 ecerste Plätze

Mittwoch, den 24. Nov.,
Ang. 7 Ed. I0 Uhr

Nur wenige Aufführ.:Dor fidele Bauer. ſie fan n lernen
r Opte. 3 Akt. v. J Cilbert

c

Apollo lIheater
tägl. 7

HolſmannsErzählungen i

der

Mion gebrauchen Sie ſofort ſeis die ert vielen
ghren erprobien

rhöhte, beichleunigte Wirkſamkeit durch Doppel
aſchen extraſtark in Verbinoung mit Frebar-Pfver

eken. Drogerien und einſchlägigen Geichäſten. Haupt
wois: Adler Apotheke, Geiſtſtr. 15; Sanitas
erot. Leipzigerſtr. 11; E. Kertzſcher, Leipz gerſtr.
de Poſtſtraße C. Klappenbach, Gr. Ulrichſtr. 41.

wer t c 30.umann, Steinweg 46/47. Fritz Speer,roße Uhichſtrape 63. Grig S

echten Menſtruationstropfen
„Frebar“, extraſtark.

FribarTee. Erhältlich in allen größeren Apo

Generalverniteb 33
HARMACOPIA, Berlin C. 19, Wallſtraße 26. 4

e n T ZGroße Rolien
Dauerhafte

ieidschein-
taschen
in pa. Leder
und jeder
Ausführungn “10 u. 1,40 M. ſyriüctennerne age

a e Pwehnaneians ger fſghnenmarmeſade
greeegt. Volksstimme inbermarmelade
3 Gr. Ulrichstr. 27 99

klosettpapler

empltiehlt zum Preise von

Vo kshochſchule.
Die volkswurtſchaſt iche Vorleſung. die Herr Un'v

e t e e h a len WeissenfelserSe Lnzenm jR
W. nen wen h Leadenverkauf:

Sia h Iudenstrasse 27.

I. Die Rentenverſorgung
II. Die Kapuaglabfindung der

Witwen zum Erwerbe ei
gener Grundbeſite.

II. Die Verſolguna der Hinter
bliebe enan prüche vor den
Militärverjoraungsgerich
ten.

V. De Steuervorrechte der
Hinterbliebenen.

V. Die ſoziale Kriegshimer-
bliebenenſürſorge.

VI. Die Anſprüche der Kriegs
hinteibliebenen aus der
Jnvalidenver ichernng der
Re.chsVerſicherungsOrd
nung.

Anhang Ueberſicht über die
Höhe der Renten der
Hinterbliebenen.

Verlag der Bolkoſtimme,
Gr. Ulrichſtraſ e 27.

Keine Pfirsichmarmelate

Apemarmelale

Acamarmelate

Beineclaud.-Marme.

Stachelbeer-Harmel.

W m ſürr m a NRatsschenkeDr. med. Strauvbe,Sagisdortferstraße 7, II. hinterblie bene Marktplatz 13 (früher Marktschloß)
Sprechzeit 9- 11. 3-4, Sonnobends 9-11. verſorgungegeſen dem 12

Fernsprecher 2247. Mai 1920, herausgeceben An akekehen An za

e 7ſſſ“ſſe zum Preiſe von Mk. 5.40 II IlBei Störungen v. Stockungen der Blutzirku Jnhalt: e 4
t. Spelsen und Getränke.

Hermann Runze.

Lircus
auf dem

9889689 V s St 6699
n was will der Sozialismus 6,60 M
Kautskv und Schöntank. Grundsätze und For-

derungen der Sozigldcmok, atie 0,75
Felden: Kirche, Religion und Sozraldemokratie 1.80
Schulz Sozioldemokratie und Schule 2,15
Wir Volksschullehrer und die Soztatdemokratie 0,60
Beamtenschaft und Sozialdemokraue 0,20
frauenstimmen zu den Zeitfragen 275
Die hrauen und der polttische Kampf 0,75
Stampfer: Religion ist Privatsache 1,45

c Verfassung, Arbeiterklasse und Sozialismus ,80
S Bernste n. Wirtschaftswesen u. Wirischafiswerden 4,80

Las er. Art 606 Verlag der Volxsstimme, Gr. Ulrichstr. 27.

T TIäöä
Paul Kächen

Somme
lehnhenn. t

u. l. Stock.

Ulster
Abzaniung

Zahlungs weise
wird nach Wunsch
der Käuler einge-

richtet.

Schränke, Vertikos,
n.

Sofas
Stoff u. Plüsch

Schlafzimme

Tische, StUne, Bett-

heizbarer

Gross-Wapdersehau

Henny Henrys
Holzwinterbau

Rossplatz
Prunkvolle Gala- Eröffnung

Sonnabend, den 27. November, abends 7 Uhr,
mit dem

Riesenweltstadtprogremm von 30 Attraktionen
darun' er

V Henny“s Prachtiöwengruppe. V

Kunsthon. g, Patket

Otto Bornscheio 6.

Marmetade, hochiein
Backaritikest.

Katfee KakaoGewürze zum Schlachten
ſtets preiswert und gut.

e

Vom Guten das Besto!
Schmalz, prima Qualität 1 Pfund 20.-- Mk.
Margarine, allerjeinite
Miloch- üss-Speise vorzügl. 1Paket 55 Pf.

1 Pfund 14. Mk.

u. loſe 1 Pfund T Mk.
1 Pfund F. Mk.

Schokolade

Mistelsotr.m. D. H.

lore liudens liebe

Sozialer Roman von
Lydie Ruchland.

Ein Buch, welches gerade in
den jetz gen Tagen der Be
wequng zür und gegen den
Mutterſchaſts zwang von ſo ial
po in ſchem Wert in. Es iſt
geſchrieben ſür Menſchen die
ſich ein Herz ſür Liebe. Ge
rea, tigkeet und Menſchlichkeit

cewahrt haden.
I Preis Mk. 6. und 20

Buchhändler Rufſchlag.

Buchnandlung
Volksstimme,

Große Urichſtraße 27.

öolbadgürſtentol

Robert Franzſtr. 10.
ſtark radium a't. Schmiedebg.
WMoor- u. medi niſchen Bader.

in
instand gesetzt für

alle Größen

kann
Gr. Ulrichsstr.

a
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Halle Dienstag, 23. November 1920. Beilage Zur Volksſtimme.
Parel Angelegenheiten

Bezrksvorſtansd S Heute, Dienistag,in Wilsdorfs Eaſeiſchent a t n nan 4 zw.
Ei enbahnarbeiker und Handwer'er der S. P. D. haben am

Mittwoch. den 24. November. in Wilsdorfs „Geſellſchaftshaus“,
Karlſtraße, Sitzung. Thema: Ausſprache über gewerk-
ſchaftliche Betätigung.

Verein Arbe terJugend, Heute abend 7 Uhr findet in Wils
dorfs „Geſellſchaftshaus“ ein Vortrag des Gen Le ich über Kunſt
fragen ſtatt. Um zahlreiches. pünktliches Erſcheinen b'ttet

Ha le 23. Rovember 1920

Oeſfentliche 6tadtverordnetenſitzung.

Montag, den 22. November,

Schulfragen.
Geſtern fanden unſere Stadtpäter Gelegenheit, auch

einmal in pädagogiſchen Dingen ihre Kenntniſſe an den
Mann zu bringen. ährend die meiſten Tagesordnungs-
r im guten Tempo Erledigung fanden, wurde von der

delunſt ausgiebig Gebrauch gemacht, als die Vorlare über
die Fürſorge für ſchwachbegabte Kinder und die Eingabe
des Elternveirats der Sprachheilklaſſen zur Verhandlung
gelan ten. Ein Artikel, den wir geſtern veröffentlichten,
hat die Erziehungsmöglichkeiten für Schwachbegabte bereits
grerin crörtert. an kann mit Recht u r dar
über ſein, ob für dieſe Kinder Fortbildungsſchulen d n ge
wünſchten Erfolg bringen werden. Man wird ſich aber den
Erwägungen im geſtrigen Artikel, die auf Errichtung von
ſogenannten Arbeitslehrſtätten hinausgehen, nicht ver
ſchließen können. Es iſt gewiß wünſchen wert, daß dieſe
Kinder, denen doch jede geiſtige iſgpln ein Greuel iſt, mög
lichſt bald in die Lage komm'n, ſich im Leben praktiſch zu
berätigen. Die Meinung berufener r aber, die
für eintreten, ſollte weitgehende Beach-tung finden. Aehnlich liegen die Dinge bei der Vorlage über
Bildung einer vierten Klaſſe für die mit Sprachg brechen
behaſteten Kinder. Oberſter Grundſatz in dieſer Frage muß
doch ſein, den Aufenthalt der Kinder in den augerordent-
lichen Schulen z kurzſriſtig wie möglich zu geſtalten. Eine
dreijährige geſonderte Erziehung d.r r
Kinder müßte eigentlich genügen, um das Gebrechen zu heil. n.Ob hier ein viertes hjahr mehr Erfolge zeiti, en wird,
iſt zu bezweiſeln. Letzten Endes werden dieſe Fragen der
Pädagogi? auch nicht durch einfache Beſchlüſſe der Stadtver-
ordneten-VPerſammlung erledigt werden können. Man wird
vi lmehr die bisherigen Ergebniſſe und Feſtſtellungen der
Fachleute a Gebietes gebührend berückſichtigen müſſen.
Von allgemeinem Jntereſſe war noch die Erklärung des
Oberbürgermeiſters Rive darüber, daß in der Unterbringung
der Säu linge mit dem Cröllwitzer Säuglingsheim eine Ver
ſtändigung herbeigeſührt worden iſt.

7

Stadtverordnetenvorſteher Dr. Keil eröffnet die Sitzung mit
der Beranntgalx der Eingänge.

Vor G.ntritt in die Tagesordnung gibt Stv. Oſterburg
(Unabh. liaks) die Erklärung ab, daß ſeine Frakt'on bei der Wahl
des o. ſtehers in der letzten Stadwerordnerenſitzung keine weißen
Zettel ab egeben hat, ſondern für die Wahl von Dr. Keil ein
getreten iſt, während die Demorratoen ſich nicht an d.e getroffenen
Abmachungen g halten haben. Jn Zurunft würde deshalb ſeine
Fralt on davon ab,ehen, ſich noch einmal an ſolchen Abmachungen
zu be.eiligen.

Ler nagiſtrat beantragt, a) der Anmietung der Räume
Martinsberg 21 zu einer Jahresmiete von 1000 Mt b) dem Aus
bau der Räume mit e.nem Koſtenaufwande von 11 000 Mk. und
e) der direrten Weiterverm tung der Räume zu einer Jahres
miete von 700 Mk. zuzuſt'mmen und die dazu erforderlichen Mittel

e Fonds zur Errichtung von Kleinwohnungen zur Verfügung
zu ſtellen.

Laut Beſchluß des Mietein gungsamtes ſind für die Anmietung
der Räume ſtatt 500 Mk. jährlich 1000 Mk. zu zahhm, ſo daß die
Stadtgemeinde neben den Ausbauloſten von 11 000 Mk. noch einen
jährlichen Zuſchuß von 300 Mk. zur Miete zu le ſten hat.

Auf 10 Jahre berechnet würde der Mietzuſchuß 3000 Mk. be
tragen, hierzu der Baukoſtenzuſchuß mit 11 000 Mk., ſo daß die Er
richzung der Wohnungen m ganzen 14 000 Mk. betragen würde.

Die er Antrag wird mit dem Zuſatz des Kleinwohnungs-
ausſchuſſes angenommen: die in Betracht lommenden Räume mög
l'chſt für Bürozwecke weiter zu vermieten, damit ein Teil der Bau
koſtenzuſchüſſe w.eder aufgebracht wird.

Durch Gemeincebeſchluß wurden für Verlegung einer Waſſer
leitung zwi chen Keſſelhaus und Waſchlüche des Alters- und Pfh ge
heims die im Februar ermittelten Koſten von 6000 Mt. aus Kap.
XXIV, 14 bewilligt. Nachdem nunmehr die Arbeiten beendet
und die Rechnungen angew eſen ſind. beträgt die Mehraus
gabe 3123,97 Wck., demnach Giamtaurgabe 9123,97 Mk.

Die StadtverordnetenVerſammlung bewilligt die Mehraus-
gabe von 3123,97 M. aus Kap. XXV, 14.

Der Magiſtrat ertennt an, daß die J. ſtandſetzung des Daches
der Ulrichskirche unbedingt no wendig iſt. Da die Ulrichzgeme. noe
nicht in der Lage iſt, die hierdurch entſtehenden Koſten zu beſtrei
ten, iſt d.e Stadtgemeinde als Patron der Kirche, zur Tragung
der Koſten verpflichtet. Die zur Ausführung der not
w ndigſten Ausbeſſerungen erforderlichen Mittel werden in Höhe
von 15 000 Mk. aus Kapitel XXIV. 14 des Haushaltsplanes be
willigt.

Ver von der Kirchengemeinde durch beſondere Veranſtaltungen
(Kirchenkonzerte, Sammtungen) aufzubringende Beitrag ſoll zur
Ledung der Koſten mit verwendet werden.

Gen. Gerig ertlärt zu der Vorlage, daß unſere Fraktion auf
dem S. andpuntt beharren bleibt, Zuwendungen von ſtädt. Mitteln
für lrchliche Zwede abzub hnen. Da aber im vorliegenden Falle
die Sladt das Patronat über die Ulrichsk.rche hat, dem ſie ſich
nicht entziehen kann, ſo wird ſich die Fraktion der Abſtimmung ent

alten.5 Die erforderlichen Mittel werden mit den Stimmen der Bür-

gerl.chen bewill'gt.
Turch die im Laufe des Rechnungsjahres 1919 eingetretenen

Steigerungen der Arbeitslöhne, Waterial. und Kohlenprei e e n
ſich die Ausgaben des ſtädtiſchen Guswerls im abgelaufenen R ch-
nungsjahre derart erhöht, (aß die nach dem Haushaltsplane zur
Verfagrng ſtehenden Mittel te'lweiſe erh El ch überſchritten wer

e. Das Kuratorium der Gas und Waſſerwerke hat die
durch die Verhältniſſe begründeten Ueberſchr itungen als berechtigt
anerlannt.

Die Mehrausgaben in den Einzelpoſitionen in Höhe von
M. werden aus den Ueherſchüſſer des Gaswerks be

w.lligt
y

II
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4. Jahrgang Nummer 275
Unter dem 12. Juli d. J. nahm die StadtverordnetenVer

ſammlung einen Antrag an, in dem der Magiſtrat er,ucht wurde,
„zu erwägen, ob nicht der gegenwärtige Zuſtand, gemäß welchem
fur Gas, Waſſer und Elettrizität Einheitspreiſe gürtig ſind, durch
eine Staffelung der Pre je und Preisnachlaß für Kle.nverbraucher
gemi, dert werben könnte.“

Das Kuratorium des Gas- und Waſſerwerks ſowie auch das
des Elektrizitätswert, ſind zur Ablehnung gekommen. Man
hält das Ver,ahren der Staffelung nach dem Ein,ommen z. Zt.
für praktiſchundurchfuhrbar. Auch der Magiſtrat kam
zu dieſem CErgebnis. Es erſcheint ſehr fragi.ch, ob z. Za. das Z.el
cr. e.chbar iſt, jedenfalls wird aber bei dem jetzigen Stande der
Steuerveranlagung durch die Einführung eines ſolchen Staffel
tarifs, d. ſſen Einzelſetze kaum richt.g feſtgeſezt werden können,
eine höchſt unerwunſchte Unſicherheit in die ſtädtiſche Fiwanzwirt-
ſchaft h. neingetragen; auch der Beamtenapparat müßte erneut er
heblich ver werden.

Die tverordneten Verſammlung ſchließt ſich dieſer
Stellungnahme an.

Jm Anfang dieſes Jahres iſt mit dem Sitz in Frankfurt a. M.
unter Mi wirkung der Wirtſchaftlichen Verein gung deutſcher Gas
werke, der auch das ſtädti che Gaswert als Mitgl ad angehört, die
Rebenprodu. tenVerwertungs- Geſellſchaft deutſcher Gaswerke ins
Leben gerufen worden, weiche ſich zur Aufgabe gemacht hat, die in
den deutſchen Gaswerten anfauenden Gasteermengen in eigenen
bezw. erpachteten Deſt. llationen auf ihre Deſtillate und zwar ein
ſchließlich der in lUMeineren Deſtillationen i herſtellbaren Fein
deftillate zu verarbeiten und diejenigen Erzeugniſſe an er
produkten, wie Tre. böle, Waſchöle, Benzol, Pech für Brikettierungs-
wacke und dergleichen. die für den Bedarf der Werke bezw. der

tädte notwendig ſind, zu Marztpreiſen zurückzuliefern.
Die Selbſtverarbeitung auf die handelsüblichen Teerprodukte

zu berreiben, iſt ig wirtſchaftl.cher Weiſe in Gaswerken mittlerer
Größe im allgeme. nen nicht möglich. Es empfiehlt ſich daher der
Bei ritt zur Nebenprodutten-Perarbeitungs-Gefellſchaft deutſcher
Gaswerke m. b. H. in Franitfurt a. M., der ſich bereits der größte
Te.l der deutſchen Gaswertke ange chloſſen hat, nach Maßgabe des
vorgelegen Vertragsentwurfes.

Jn Uebereinſt.mmung mit dem Kuratorium der Gas und
Waſſ rwer.e wird dem Vorhaben zu geſt im mt und die Erwer-
bung ver nolwend gen Geſchäftsanteile aus dem Reſervefonds d. s
Gaswerls genehmigt.

Jnfolge der im Laufe des Rechnungsjahres 1919 eingetretenen
Steigerungen der Arbeitslöhne, Ma.er al- und Kohlenpreiſe haben
ſich die Ausgaben des ſtädtiſchen Waſſerwertes derart erhöht. daß
die nach dem Haushaltsplan zur Verfügung g ſtellten Mittel zum
Teil eryebl.ch be. ſchritten werden mußten. Die Geſamtüber, chrei
tung beträgt 379 617,27 Mk.

Jn Uebereinſtimmung mit dem Kurator'um der Gas- und
Waſſerwerke wird der Antrag des Magiſtrats, die Mehrausgaben
in den Einzelpoſitionen, wie ſie unter Ifd. Nr. 1 bis 23 der Zu
ſamme. ſtellung angegeben ſind, in Höh von 379 617,27 M.. aus den
Ueber chüſſen des Waſſerweres nachzubewill gun, angenommen.

Der im Haushaltsplan eingeſetzte Betrag von 4000 Mk. zur
Beſtreitung von Aufwendungen für Geſchäfts-
zimmer und Zeichenbedarf. Buchbinderarbei-
tan, Druck- und Verſandkoſten uſw. iſt unzureichend.
Der Magiſtrat hat be,chloſſen. den Betrag von 4000 Mt. aus Kap.
XXIV, 14 des Haushaltsplanes zu bewilligen.

Die StadtverordnetenVerſammlung tr.tt dem Beſchluſſe bei.
Der Magiſtrat beantragt, dem Abſchluſſe des vorgelegten Ver

trages vom 15. Oktober 19.0., der den

Uebergang der geſamten Trokhaer gemeinſchaftlichen Anlegen
in das Eigentum der S. ad. gemeinde

bezweckt, zuzuſtimmen.
Fur Trotha liegen die Vorausſetzungen, die zur Uebernahme

der Cröllwitzer Sepacationsanlagen durch die Stadt im Jahre
1917/18 g. yuhrt haben, in viel höherem Maße als bei Cröllwitz
vor; es hat längſt den Charakter einer reinen Ackerbaugemeim. e
verloren und weiſt in bedeutendem Umfange Induſtrieanlagen auf.
Von den im E.gentum der Separationsintereſſenten- Gemeinſchaft
ſteyenden Wegen gelten die allermeiſten ſchon rezeßmäßig als
öffentliche. Dieſe Benutzungsart iſt beſo ders ſeit der E ngemein
dung Trothas dadurch ſtärker betont, daß die Wege ſtraße mäßige
Einrichtungen: Pflaſter, Waſſer-Zu und Able tungen erhieltem,
kurzum regelrechto Straßen geworden ſind. Jhre Unterhaltung
liegt der Stadt ob, und es iſt deshalb erforderlich, ihr auch die
Verfügung über den Grund und Boden zu überlaſſen. Ein
nennenswerter nerer Aufwand wird der Stadt durch die Ueber-
eignung nicht entſtehen. Barvermögen iſt nicht zu übernehmen.

Der Antrag fendet Annahme.
Der Weitervermietung des Eckladens im Rathauſe an die

Firma Broje Jaſper auf die Zeit vom 1. April 1921 bis Ende
März 1922 zu d in bisherigen Bedingungen. jedoch unter Erhöhung
des Mietzres auf 6000 Mk., w.rd zugeſtimmt. Die Dauer des
neuen Mietvertrages iſt wie in den vor lurzem behandelten Fällen
Voß und Roſenthal auf ein Jahr bemeſſen worden.

Eine Eingabe des Elternbeirats der Peſtalozziſchule betr.
Ausbau der

Fürſorge für ſchwachbegabte Kinder

wird vom Schulausſchuß zur Erwägung empfohlen.Ueber die Frage an w.r bereits geſtern einen längeren

Artikel veröffentlicht. (D. R.)
Stv. Bowitzky (Unabh. links) ſtellt den Antrag, daß die

des Elternbeirates zur Berückſichtigung überwieſen wer
den ſoll.

Stv. Splett (D. R.) iſt der Auffaſſung daß die Koſten für
eine beſondere Schule ſchwachbegabter Kinder n.cht von der Stadt,
Purg von der Provinz oder vom Staate aufgebracht werden
ollen. Er ſteht ferner als Schulfachmann auf dem Standpunkte,
daß es an ſich ein Fehler iſt, wenn dieſe Kinder jahrelang der allge
meinen Schule entzogen werden. weil dadurch die unbewußte Ex
ziehung durch Umgang mit anderen Kindern unterbleibt.

Die Alſtimmung ergibt Annahme des Antrages Bowitzky, die
Eingabe dem Magiſtrat zur Berückſichtigung zu überwei'en.

Eine Reihe Rechnungen, dic zur Entlaſtung der Stadtverord-
neten Verſammlung vorgelegt werden. finden Erledigung

Folgende
Entſchließung des Elternbeirats und der Elternſchaft der

Sprachhei.klaſſen

der Stadt Halle um Gewährung einer ausreichenden Anzahl von
Fre fahrtmarten, b) Herabſetzung der Schülerzahl in den einz Inen
Klaſſen e) Ausbau der Speachheiltlaſſen zur Sprachheilſchule führ
über den Punkt e zu einer ausgedehnten Debatte. Vom Schul
ausſchuß iſt Punkt a und b zur Berückſichtigung empfohlen. e da
g gen abgelehnt worden.

Stv. Schriftführer Buſſe (D. N.) erklärt dazu, daß der Punkt e
ſo verſtanden werden ſoll, daß füx diejenigen Kinder, welche n
dreijhriger Schulzeit in der Sprachſchule noch nicht für d
Acormalſchule befähigt ſind, ein viertes uljahr in der S
heilklaſſe in Vetracht men ſoll.

Schulrat Brendel pricht gegen die Errichtung einer vierten
Kloſſe Mit den jetzt beſteh nden d.ei Klaſſen ſind Erfolge erzielt
worden, ſo 5 man es dabei bewenden laſſen ſollte. Notwendig
iſt auch bei dieſen Kindern, daß ſie recht bald der Rormalſchule
eingegliedert werden.

erfolgler Ausſprache findet ein Antrag Annahme, daß
der Magiſtrat die Ei ſoweit berückſichtigen ſoll. ab Oſternnächſten Jahres eine Nee Stufe

Das Geſuch des Orts verbandes des deutſchen
Buchdruckerverbandes Druckaufträge nur an hieſige Fir-
i zu vergeben, wird dem Magiſtrat zur Berückſichtigung über
wie en.

Vie Eingabe der techniſchen Angeſtellten des Wohnungs-
amtes, gegen Anſtellung eines techniſchen L. ters, wird abgelehnt.

Die Verſammlung brachte dabei zum Ausdruck, daß ſie keine
Reveinſtellung e. nes leitenden techniſchen Beamten wünſche ſon
dern verlange, daß die Selle einem nicht vollbeſchäftigen Ober
beamten des Stadtibauam es übertragen werde.

D.e Beſchwerde der Herren Wegmann und Genoſſen über das
Wohnungsamt werd dem Magiſtrat als Material überwieſen.

Folgender Antrag des Gen. Wilke wird dem Schulausſchuß
überwieſen:

„Der Magiſtrat wolle veranlaſſen, von Oſtern 1921 ab, mit
Unterterrta beginnend, einen Zweig des Stadtgymnaſiums in ein
Realgymnaſium alten Stils umzubauen, das mit dem Stadt gym-
naſium die drei unteren Klaſſen, das Lehrerkollegium und den
Direitor gemein hat.“

Nach Erledigung der vorliegonden Tagesordnung verlieſt
Stadtwerordneten- Vorſteher Keil einen Dringlichkeitsantrag der
Unabhängigen

das neue Verwaltungshaus der Ortskrankenkaſſe
betreffend.

S. v. Gräfe (Unabh. rechts) erklärt dazu, daß die Orts-
kranenzaſſe durch Tauſchvertrag das Hotel zum Kronprinz (Evan-
gecli, ches Vere.nshaus) erworben hat. Das Wohnungsamt hat je-
doch verfügt, daß ein Teil der Zimmer im Kronprinz, ſowie das
bisherige Verwaltungsg. bäude der Kaſſe für Kleinwohnungen ab
getreten worden. Es iſt nicht möglich, daß die Ortskrantenkaſſe
im neuen Verwaltungsgebäude Zimmer abtreten bann. denn da
durch würde der ganze Umzug illuſoriſch gemacht. De Kaſſe hat
46 (00 Mitglieder, wozu noch 20 000 Familienmitglieder tommen;
ſie beſchäftin,t hundert Angeſtellte.

Stadtrat Fiſcher: Wir ſehen ein, daß die Räume in der
Brü.erſtraße für d.e Kaſſe nicht au reichen. Es ſind dort 20 Zim-
mer vorhanden. Da aber im Hotel 45 Räume vorhand. n ſino, ſo
würde es nicht viel ausmachen, wenn wir acht b.s neun Räume
für Wohnungszwecke abtrennen. Die Wohnungsnot iſt ſo groß in

pü erer Stadt, däß alle Möglichke:ten Wohnungen zu ſchaffen, aus
genutzt werden müſſen.

Vamit ſchließt die Debatte.
Oberbürgermeiſter Rive nimmt noch das Wort zu folgender

Erklärung: Jn Sachen der Säuglingsangelegenheit, welche in der
letz.en Startverordnetenſitzung zur Sprache kam. iſt es zwiſchen
dem Magiſtrat und der Leitung des Bundes zur Erhaltung und
Meh. ung der deutſchen Volisraft zu einer Verſtändigung ge-
kommen. Die Stadt wird fernerhin ihre Pfleglinge dem Säug-

lingsheim in Cröllwitz überwei,en.
Damit findet die Sitzung ihr Ende.

Gegen die Barbarei im beſetzten Gebiet.
Die vom Verband Halliſcher Frauenvereine im Audito-

rium maximum der Univerſitat veranſtalteten Vorträge von
Frauen aus dem beſetzten Gebiete brachen eine Fülle von
neuen Tatſachen, die grell de Lage der Deutſchen in Polen
und die Not der Frauen in dem Ryeinlande beleuchten. Folgende
Entſchliehung wurde einſtimmig und unter lebhaftem Beifall an
genommen.

„Die am 18. November im Auditorium maximum der Uni
verſität verſammelten Frauen aller Stände, aller Parteien und
Bekenntniſſe ſind durch die Berichte von Frau Degener und

Frau Dönhoff auf das tieſſte ergriffen von der Not ihrer
Schweſtern im abgetretenen und beſetzten Gebiete im Oſten und
Weſten unſeres Vaterlands. Jn voller Empörung wenden ſie ſich
gegen die Verwendung farbiger Truppen bei der Beſetzung im
Weſten, da die Gefährdung von Sittlichkeit und Ge, undheit den
ſchweren Drug fremder verrſchaft zur unerträglichen Schmach der
rheiniſchen Frauen geſtaltet. Die ganze ziviliſierte Welt muß auf
den Not chrei jener Frauen hören und auf eine Aenderung des
jetzigen Hußandes dringen, de eine Vergewaltigung des ele
mentaren woölterrechtes bedeutet.

Allgemeine Buchdrucker-Verſammlung.
Jm Reſtaurationsſaal des Volksparkes fand am Sonnabend

eine recht mäß g beſuchte allgemeine Buchdrucker- Verſammlung
ſtatt, in welcher der Gehilfenvertreter Koll. König über die
vierwöchigen ſchwierigen Verhandlungen bezgl. der Erneue-
rung des Buchdruckertarifs in Berlin Bericht erſtattete
Jn ver ſehr lebaften Diskuſſion wurde d.e erzielte Erhöhung der
Leuerungszulagen wöchentlich 10, 15 und 20 Mark. je nach
Altersklaſſe von ſämtlichen Rednern als durchaus unzu-
reiche nd und unannehmbar bezeichnet. Man ſtellte ſich
auf den Standpunkt, daß dieſe „Bettelpfennige“ bei den unauf-
haltſam ſteig wen Pre:ſen für Lebensmittel und Bedarfsartikel
einmütig abgelehnt werden müßten.

W.e nicht anders zu erwarten, forderte der ziemlich voll
zählig erſchienene linksradikal orientierte Teil der Kollegenſchaft
die Ablehnung der Tarifgemeinſchaft überhaupt, ferner Umbau
der Gewerlſchaften ſelbſtverſtändlich nach den alleinſelig-
mach nden Anſichten jener Kreiſe und Schaffung von Jnduſtrie
verbänden. Desgleichen wurde für die W. R. O. reichlich die
Werbetrommel gerührt. Daß bei dieſer Gelegenheit die „Gewerk-
ſchaftsbonzen“ und „Oberbonzen“ wieder einmal mit allerlei
L. ebenswürdigkeitem bedacht wurden, kann nicht weiter Wunder
nehmen. Die e Ausführungen wurden von den meiſten Verſamm-
lungsbeſuchern von der humoriſtiſchen Seite genommen, ſchließlich
verließ ein anſehnlicher Teil ſchon vor Schluß den Verſammlungs
raum.

Die Oppoſition ſah nun die Gelegenheit geommenk. eine
Reſolution einzubringen, die befagt, daß Teuerungszulage
abgelehnt und ſofort in eine örtliche Lohnbewegung eingetreten
werden ſoll. Da hierauf alle Kollegen, welche damit n'cht einver
ſtanden waren, gemeinſam den Saal verließen, ſtimmte die
Oppoſition allein über die Reſolution ab. Mit 53 Stimmen
wurde dieſelbe angenommen.

Am 10. Dezember erfolgt ſchließlich gemäß den Beſchlüſſen
der Nurnberger Generalverſammlung eine Urabſtimmung
über Annahme bezw. Ablehnung des neuen Tarifes.

Verband der Graphiſchen Hilfsarbeiter- und Arbeiterinnen
Deuſch, ands (Zahlſtelle Halle). Am 16. November fand eine
Ver ammlung ſtatt, worüber uns folgender Bericht zugeht: „Nach
Genehmigung des Protokolls gibt die Kollegin Märker den
Kartellbericht und weiſt darauf h.n, daß Gen. Wielepp-Ber-
lin ſeine Anſtellung als Gewerkſchaftsſekretär ang treten hat. Zum
dritten Punkt der Tagesordmung, unſere Lohnzulage, g'bt Kollege
Scheibe einen Ueberblick über die Verhandlungen, welche z. Z.
noch andauern, um einen neuen Tarif für die Gehilfen ſow.e Hilfs.

erſonal au zuarbeiten. Zu der Teuerungszulage, welche für vas
per'onal ab 1. 11. in Kraft getreten iſt, worin aber die Zu
nach Altersſtaffeln feſtgelegt wurde, muß feſtgeſtellt werden,
eine Verſchlechterung eingetreten iſt. Für die männl chen

ifsarbeiter wurde wieder die Gehilfenzulage beanſprucht. Eine
tige Debatte wurde dadurch hervorgerufen, daß die Kollegen,

welche noch deine 24 Jahre ſind. diesmal wen ger erhalten, da di
Zulage ſchon ſehr niedrig bemeſſen iſt. Folgende Reſolution wurde
einſtimmig angenommen: „Die heute am 16. 11. 1920 ſtattfindend
Mitgliederverſammlung der graph. Hilfsarbelter- und Arbeite
rinnen iſt mit der Teuerungszulage ſowie Einteilung der Zulag
nach Altersſtaffeln nicht zufriedengeſtellt und fordert den Zentrall
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votſtand auf, bei ſpäkeren Tarifgerhandkungen für geübte Hilfs
arbe. ter eine gleiche Lohnzülage abzujOrtsverwaltung beauftragt, eben. Ferner wird die

das indruckhilfsperſonal mit
neuen Forderungen an die hieſigen Steindruckerei r heran
zutreten.“ Als Krankenkaſſenvertreter fo Mit
glieder in Vorſchlag gebracht: Koll. Sigmann be, Kollegin
Märker, Hafertorn. Jn weiterem macht Koll. be darauf auf
merkſam, daß für die arbeitsloſen Mitglieder, welche fünf Wechen
und länger ausgeſteuert ſind, eine einmalige Unterſtüzung aus
gezahlt wird: Rach 260 Beiträgen 250 Mk. 52 Beltr 200 Mk.
und für jedes Kind unter 14 Jahren 25 Mk. Das Stiftungsofeſt
weiſt ein Defizit von 212 Mark auf.“

Metallarbeiter Verband. Mittwoch, abends 716 Uhr, im
„Volispart“ Vortrag von Prof. Joergens über Einſteüwng
und Entlaſſung nach dem Betriebsrätegeſeg“. Die Kollegen werden
um zahlreichen Beſuch des Vortrages erſucht.

Vom Ta Eine Perſon, die in der Martinſtraße vonkrämpfen deſeüen wurde, mußte mit dem gen e
wagen dem Eliſabeth- Kranke e zugeführt werden. Jn der
Humboldtſtraße wurde von einem Speditionsgeſchirr eine Straßen
laterne uw gefahren.

Endlich drei Kellerdiebe 1 Jn den letzten Monaten
ſind zahlreiche Häuſer in allen Teilen der Stadt von Kellerdieben
heimgeſucht worden, die es hauptſächlich auf Lebensmittel, r
ders Eier, z vzeſehe hatten, aber auch Kartoffeln und Kohlen,

T. in größeren Mengen, mitgehen e ie Diebſtähle, die
mit großer Dreiſtigkeit ſogar am hellen Tage ausgeführt wurden,
hatten in letzter Zeit in erſchreckendem Umfange zugenommen, doch
war es bisher nicht möglich, der Täter habhaft zu werden, da jeder
Anhalt fehlte. urch Umſicht und Entſchloſſenheit einer us-
bewohnerin iſt es jetzt gelungen, einen der Diebe auf friſcher Tat
feſtzunehmen. Nach anfänglichem hartnäckigen Leugnen hat er bei
ſeiner Vernehmung eine Reihe von Diebſtählen zuge-
geben. Auch zwei Mittäter ſitzen bereits in Haft.

Paletotmarder. Am 20. d. Mts. wurde ſchon wieder in einem
Kafferhaus in der Leipziger Straße ein Ueberzieher und ein Ve
lourhaut geſtohlen. Der Ueberzieher iſt ſchwarz mit Sammetkragen,
der Hut ebenfalls ſchwarz mit blauem nd.

Selbſt Grabtafeln werden geſtohlen! Jn kurzer Zeit ſind zwei
Anzeigen wegen Diebſtahls je einer Granitplatte von Gräbern auf
dem Nordfricdhof erſtattet worden. Wer Angaben zur Ermitte-
lung der Täter machen kann, wird gebeten, ſich bei der Kriminal
polizei, Zimmer 36, zu melden.

Gegen falſche Gerüchte. Wir werden um Aufnahme folgen
der Ertlärumg gebeten: „Um einem mich beleid'genden Gerücht
die Spitze abzubrechen, erkläre ich, daß ich oder meine Söhne
nicht mit d im in dem Cöthener Putſchprozeß genannten
Grim m identiſch bin. Fritz Grimm Halle, 5. Vereinsſtr. 12.

Stadttheater. Es ſei darauf hingewie'en, daß die heute, Di ns
tag, ſtattf.ndende „Siegfried“-Aufführung um 6 Uhr beginnt. Mitt-
woch wird die Operette „Der fidele Bauer“ wo derholt. Donners-
tag „Hoffmanns Erzählungen. Freitag „Als ich noch im Flügel-
kleide“. Jn dem Sinfonie-Konzert am Sonnabend, den 27. d. Mts.
gelangt unter Leitung von Profeſſor Dr. Hans Pfitzner Bee hovens
„Egmont-Ouverture“, Sinfonk Nr. 6. F-dur (Paſtorale) und S n-
fone NRr 5, C-moll zum Vortrag. Sonntag nachmittag 3 Uhr
wird als Volksvorſtellung zum Preiſe von 1 bis 3 Mk. das Drama
„Jugend“ von Max Halbe gegeben. Sonntag abend 7 Uhr Hoff
manns Erzählungen“.

Scädtiſche Kammerſpiele in Bad Wittekind. Auf die heute,
Dienstag, abends 75 in den ſtädtiſchen Kammerſpielen don
Bad Wittitind ſtattfindende Aufführung von Wedekinds „Früh-
lings Erwachen“ ſei nochmals hingewieſen.

C.-T.-Lichtſpiele. Die Tophar-Mu mie, eine abenteuer-
liche Tragödie, rollt ſich vor den des Zuſchauers ab. Sie
ſpielt in allen Weltteilen und ſpringt ſogar eine kurze Zeit zurückin die Welt vor mehreren tauſend Vahten, Findet man ſich im

Anfang der J faſt nicht zurecht in dem Wirrnis des Ge
ſchehens, ſo löſt ſich alles ſpäter ziemli auenhaft. Anders
wirkt natürlich das Lul nie Veras Eiferſucht“. Es iſt ſo re
für den Geſchmack des K nobeſuchers zurecht gemacht und erweckt

deshalb die größte Heiterkeit und die angenehmſte Laune.

Provinz und Umgegenn.

Ausbau der Arbeitsvermittelung.

Die Arbeitsnachweiſe und Arbcitsämter der Provinz Sachen
und des Freiſtaates Anhalt hielten am 19. Rovember in Nord
hauſen eine gut beſuchte Verſammlung ab. Zunächſt ſprach Dr,
Lüttgens- Magdeburg über die Entwürfe des Arbeitsmathweis
und des Arbeitsloſenverſicherungsge et s. Er bemängelte d'eſe,
da ſie nicht weit genug gehen. Der Entwurf der Arbeitsloſen-
verſicherung ſei jedoch wieder ſoeben zwecks Umarbe. tung zurück
gezogen worden. Er wird ſich mehr an die ſeitherigen Erwerbs-
loſe nfürſorge anlehnen. Den Arbeitsnachweiſen müſſen weitere
Aufgaben zugewieſen werden als bisher. Auch müſſe der Be
nutzungszwang eingefühect werden. Jn der Ausſprache äußerte
ſich Bürgermeiſter Genoſſe Kleeis-Aſchersleben dah.n, daß die
beiden Eeſetzentwürfe zu e ine m zuſammengelegt werden müßten.
Es ſollen die Arbeitsämter mit erweiterag Aufgaben allgemein
obligatoriſch eingeführt werden. Sie müßten das in der Réolchs
verfaſſung vorgeſehene Recht auf Arbeit durchführen. Die ge-
plante Heranziehung der Arbeitgeber und Arbeitzrehmer zu den
Koſten der Arbeitsnachweiſe ſei zu verwerfen. Eine Rotwend g-
keit zur Umwandlung der jenigen Erwerbsloſenfürſorge in eine
„Verſicherung“ liege nicht vor. Es ſprechen weiter noch zur Sache
kritiſierend die Direktoren Höllein- Jena und
Streckher-Magdeburg. Für die rmittelung einhei-
miſcher land wirtſchaftlicher Wanderarbeiter
werden Richlinien aufgeſtellt. D.e Sammlung der Vermittlungs
aufträge ſoll den örtlichen Arbeitsnachweiſen obliegen. Der nächſte
Punkt der Tagesordnung betraf die Vermittelung aus län
diſcher Arbeitslräfte, die kürzlich durch eine allg. meine Ver
ordnung geregelt worden iſt. Durch ſie werden die örtlichen
Arbeitsnachweiſe erſtmalig bei der Beſorgung ausländiſcher
beiter beteil gt. Sie haben Ausſchüſſe einzuſetzen, welche die Ge
ſuche der Arbeitgeber prüfen. Von einigen Rednern wurde ve
dauert, daß viele landwirtſchaftliche Arbeitgeber ausländiſche
Arbeiter bevorzugen und dieſen ſogar höhere Löhne zah
len. Geſfordert wurde auch. daß endlich dio ruſſiſchen Kriegs
gefangenen r W werden, die den einhei-miſchen Arbeitern die Beſchäftigungsgelegenheit wegnehmen. Es
ſeien viele Anzeichen vorhanden, daß die Jnduſtrie immer mehr
nit der gehe. Vesharb ſei es gut, wenn die zukünftigen Arbeiter
wohnungen auf dem Lande erbaut werden.

Direktor Gairing- Erfurt ſprach dann über Vormerke-
friſten“. Sie müßten gle.ch ſein. Man verſteht unter ihnen die
Friſt, während denen eine gemeldete offene Stelle oder ein ge-
meldeter Arbeitſucherr der in der Liſte geführt werden ſoll, wenn
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Krüt gen h

die Meldung nicht gelsſcht oder wiederholt wird. Es ſoll guf Grund
wiſſen chaftiicher Unterſuchung e. ne Rormalfriſt gefunden und das
Reichsarbeitsamt um Einführung erſucht werden, zuleßt wird noch
aver Schaffung von Ausgleich sſtellen geſprochen. Sie ſollen
die ungleichmaßige Hnan,pruchnahme mancher Arbeltsnachweſe
von Arheitgebern oder Arbe.tnehmern regeln. Unter „Verſchie
denem“ ſprach ein Vertreter des Biuſiterverbandes, d r verlangte,
daß ſich die Arbeita.nachweiſe auch der Muſiter le
Kapeu meiſter ſollten gehalten ſein. dieſe Nachweiſe zu benutzen.

Der Rektor als Hypnot ſeur.
Machen ſchaften eines „deutſchoölkiſchen“ Rek-
tors gegen ſozialdemokratiſche Lehrer und

deſſen Eigenmoral.
Wie eine regkt onäre Schulbehörde gegen r r r

Lehrer vorgeht, hat die gewaltſame Verſeung eines Lehrers in
Blumberg (Kr, Liebenwerda) bewieſen.

Auch in Mühr berg a. d. Elbe hat man verſucht in niederträch.
tigſter Art und Weiſe ſozialiſteſche Lerperſonen zu „erledigen“.

konz ntrierte der Rektor in Mühlberg nach dem Scheitern des
appPputſches ſeine ganze Wut beſonders auf eine wehrloſe, frei

dentende Lehrerin. Sie' wurde in gemeinſter We.ſe von dieſem
„deutſchvölkiſchen“ Helden beleid'gt. Sein Geſellſchaftstreis mäſſe
ſich ja „ſchämen“, eine ſolche Dame mit Proletariergeſinnung in
den Verkehr aufgenomm o zu haben. So wurde denn die detr.
Lehrern von den wenigen dünkelhaften Anhängern des Rektors
in „Acht und Bann“ getan. Eine Beſchwerde der Lehrerin heim
Kreisſchulrat in Liebenwerda wurde nicht angenommen, ihre Bitte,
um Unterſuchung in der Beleidigungsaffäre, wurde von dort aus

r nicht boachtet. V.elmehr wurde der Spieß jetzt umgedreht.
r Rettor hinterbrachte dem Kreis ſchulrat perſönlich Klatſche

rcren, auf Grund deren man die Lehrerin belangen wollte. Die
Lehrern war gezwungen nunmehr den Rektor anzugreifen.

Nun hat ſich das wahre Geſicht dieſes ſelbſtgerechton Herren
gezcigt. Zur Charakteriſtik ſener „deutſchvöltiſchen“ Moral ſei
nur folgende Tatſache erwähnt. Der Rektor als „Jugendpfleger“
hat ſich erdreiſtet, eine andere, junge Lehrerin ſogar während der
Dienſtſtunden in ſeinem Amtszimmer zu hypnotfſieren und in un
ſittlicher Weiſe zu berühr. n. Während d.eſer Handlungen blieben
denn die Schultlaſſen ohne Aufſicht. Dieß r eine Fall wird viel
leicht ſchon genügen, um den Wert dieſes Mannes als Schulleiter
feſtzuſtellen, der auch in jeder andern Wei'e ſeine Unfähigke.t be
weiſt. Und dieſer „H rr“ hat den Mut, einer vollkommen unbe-
ſcholtenen Lehrerin geſellſchaftliche Anſtößigkeit vorzuwerfen und
ſie ſogar für „geiſt'g nicht normal“ zu ertlären, nur we.l ſie eine
m politiſche Geſinnung zeigt.

ie wird ſich die Regierung zu dieſer An-
u ſtellen?ird nun endlich Licht in dem „dunkelſten Hinterſtübchen des
baufälligen Staatscebäudes Preußen?“ wie neulich treffend die
Merſeburger Schulbehörde beze.chnet worden iſt.

Barnſtädt. Agitation unter den Kleinhbauern
und Landarbeitern. Am Freitag ſprach hier der G n.
Bauer- Merſeburg über die polit ſche Lage und das Siedlurgs
weßſen. Er gab erſt einen umfaſſenden Ueberblick über die geg n-
wärt' ge innen- und außenpolitiſche Lage und verweilte dahei län
ger bei der „Ernährungswirtſchaft“ des „Fach“min. ſters Her
mes. Gon. Bauer wies nach, daß die jetzigen horrenden Preiſe
auf dem Lebensmittel und Bedarfsartilelmarkt erſt durch das
jetzige Wirtſa,aftsſrſtem der bürgerlichen Regierung ermögl'cht
wurden. Die Ausfüh. ungen des Gen. Bau r über die Sied-
lungsfragen machten auf die anweſenden Kleinbauern und Land
arbeiter einen nachhaltigen Eindruck. Auch hier fängt es nun
endlich an zu dämmern, daß die Intereſſen dieſer Kreiſe einzig und
ollein von der S. P. D. vertreten werden. Le der haben ſich dieſe
Kreiſe bisher immer von der D. P. P. umnebeln laſſen. Zwei
in der Dis uſſion auftretende kommuniſtiſche Redner wurden von
dem Gen. Bauer ganz gehörig abgeführt. Dem Redner wurde
ſehr viel Beifall gezollt und es liegt nun an unſeren Genoſſen in
Barnſtädt, den von Gen. Pauer ſo gut vorbere. teten Boden
weiter zu bearbeiten. Auch hier wird bei Energie
ein Grfolg nicht ausbleiben. Friſch ans Werk Genoſſen!

Zeig. Zuſpät kommtoft die Reue. Unter dir Spitz
markte „Bruderlan.pf“ bringt der „Volksbote“ eine Notiz, die er
kennen läßt, wie tiefe Wirkungen das zerſetzende Gift des Spal
tungs.ampfes bereits gewirlt hat. Der „Volksbote“ ſchreibt u. a.:
„Jn A. nen furchtbaren Sumpf droht unſere Klaſſe im Vorwärts-
ſch. eiten zu verſinken. Auch in unſerem Kreiſe verſucht man durch
einen geradezu entſetzlichen Verleumdu gsfeldzug unſern Klaſſen
gegnern Waſſer auf ihre Mühle zu bringen. So wird ein Ge
rücht verbreitet, daß Genoſſe Bergholz Maſchinengewehre abge
liefert habe. Will man dieſen der Staatsanwalt-
ſchaft aus liefern. Weiter ſoll er am Schützen-
feſt 18 Portionen Gänſebraten ſich von den ein
dieſer Nachr'cht iſt u. g. ein gewiſſer Bart'ch. Um das Maß
geſammelten Geldern geleiſtet haben. Verbreiter
voll zu machen droht ein früherer Genoſſe Z.,
den Gen. Bergholz u. a. zuerſt zu hängen im Falleeines Putſches. Auchin Theißen wurde
erklärt. Genoſſen, wie lange ſoll dieſer Kampf wüten? ir
hängen dies nichriger und überlaſſen das Urteil allen anſtänd'gen
Menſchen. Jn Zukunft werden wir dieſe Dinge unbeachtet laſſen,
denn der lach nde Dritte iſt nur das Kapital Sehr richtig. der
„Volksbote“ betet uns das jetzt nach. was wir bereits vor 2 Jahren
feſtgeſtellt haben. Aber erſt macht man Feuerchen an und dann
e man ſich vor den Flammen! Es findet doch alles ſeinen

er.

Könnern. Achtung Kriegsbeſchädigte und Hin-
terbliebene. Am Donnerstag, den 25. November. findet die
Beratungsſtunde der Ortsgruppe Könnern, von 6 bis 8 Uhr abends

m Konferenzzimmer der Knabenſchule ſtatt.
Zörbig. Der Ruf nach neuen Gemeinde- Steuer

quellon. Jn der letzten Stadtverordnetenſizung wurde ſeitens
der ſtädtiſchen Kämmereikaſſe de Höhe der ungedeckten Ausgaben
u rund 119 000,00 Mark (für einen ſo kleinen Ort, wie den
rnſrigen, eine nicht unbeachtliche Summe) feſtgeſtellt, die durch
neue Kommunalſteuern aufgebracht werden müſſen. Die Stadt
verordneten Verſammlung wählte zur Prüfung dex Angelegenheit
einc FlferKommilſion, beſtehend aus drei Magiſtratsm tgliedern
mit dem Bürgermeiſter als Vorſitzenden, vier Mitgliedern der
Stadtverordnetenverſammlung und vier nicht dieſer Körperſchaft
angehörigen Ortseingeſeſſenen, unter denen ſich auch unſer Gen.
Schröter bef ndet. Hoffentlich gel'ngt es. die notwendig en
neuen Steuerlaſten ausſchließlich tragfähigen Schultern aufzu-
bürden. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der Gen Schröter ſeine
Tätigkeit in dieſer Kommiſſion in engſter Fühlungnahme mit
unſrer Partei, Ortsverein und Bezirksle tung ausüben wird.

Wolfen. Spitzbubenfſrechheit. H'er betrat in den
Abendſtunden ein fremder Mann den Verkaufsladen des Schuh
macherme ſters Hanke. Angeblich um Schuhe zu kaufen ließ er
ſich verſchiedene Schuhwaren zur Auswahl vorl Als er ſich

nbeobachtet ſah, riß er plöglich die Ladentür auf und verſchwande
in nin der Dunkelheit entkommen konng.

Greppin. Ein ſchwerer Junge. Die Ergreifung des-3 polniſchen i re s n Koninegzny,
ver war und auf deſſen Jene de die halle(che Unterſehungebehsw eine Belohnung von Mk. geſetzt hatte. i

jezt in einer in Halle gelungen. Der Verhaſtete
mwurde nach de tigen Landgerich ängnis gebracht. Ken ine Reihe von e

e r 9

mehr

e

n

in der Gegend von Halle bereiligt geweſen. Zwel ſeiner Geführ
ten befinden ſich bereits in Haft.

Roigſch. Gomeindevertreter- Sitzung. Als erſte
Punkt ſtand e.n Erlaß der Regierung über Tumult n auf der
Tagesordnung. In Roitz ch hat ſich anläßlich des Kapp-Putſch v
ein Schaden vog 68 000 Mk. ergeben. Dieſe Summe rührt her von
der großen Menge abhanden gelommener Gewehre und der dazu

igen Munition. Gem.-Pertr. Henze war der Meinung,re Summe zu hoch iſt. da die nition zum größten l
aus belgiſcher beſtand. Es wurde beſchloſſen, von der Reg erung

als Vocſchuß t fordern. Weiter wurde loſſen,
die Lehmiute als Achenabladeplatz für Handwagen einzurichten
Die Ausklingelg bühren wurden erhöht. Desgle die darauf
loſtende Steuer. Mit derartig tleinlichen und ungenügenden Mit.

ein ſucht man alſo den Gemeindeſäckel aufzufüllen w man
für größere Pläne keine Zeit übrig zu haben ſcheint. Der Reſt des
noch in der einde (agernden Holzes ſoll an Ortearme für den
Preis 6 Mk. abgegeben werden. Dieſex Beſchluß iſt zu be
grü Gehalt des einen Nachtwächters wurde auf 5500 Mk.
erhäht, was jedo.rfalls immer noch zu niedrig iſt. Desgleichen
wurden die Bezüge der Gemeindearbeiter um 100 Prozent er-
höht, ſo daß deren Einkommen jetzt 6100 und 6500 Mk. beträgt.
Auch dieſes E.nkommen muß als viel zu ſchmal bezeichnet werden.

Zſchornew Vom Getriebe erfaßt. Tödlich ver
ungluckt iſt auf den Elektrowerken h der in der
Fernlraftanlage beſchäftigte Schmelzereiarbeiter Paul Dietrich
cus Zſchornewitz. Der nnte geriet beim Auflegen eines
Maſchinenr. e us in das Getriebe und wurde mit herumgeſchleu-
dert, ſo daß er ſchwere Verletzungen am Hinterkopfe davontrug.
Man veranlaßte ſeine Aufnahme ins Kreiskrankenhaub zu Wittem
berg, wo er ſchon am Tage nach der Einlieferüng ſeinen Wunden
erlag.

Wiltenberg. Von den rechtmäßigen Unabhängien. Am Frieg den 19. d. M. fanden ſich im Geiſtſchen Lokale
hie Anhänger der U. S. P. (rechte) zuſammen. Zirka 12 Mann
hatten den immerhin beachtlichen Mut gefundon, ſich offen für
rieſe Partei zu erllärcn. Es hat den Anſchein, als ob die hieſige
Arbe'terſchaft doch nicht ſo geſchloſſen in das kommun ſtiſche Lager
üb rſicdelt. Hoffen wir, daß auch die Wittenberger Arbeiter den
Weg zur Sozialdemokratie wiederfinden.

Zſcherndorf. Es geht auch hier vorwärts Jn einer
hier am Bußtag abend ſtattgefundenen öffentlichen Volksverſamm
lung der S. P. D. ſprach der Gen. Klie be Halle über die gegen
wärtige politiſche und wirtſchaftliche Lage Deutſchlands. Vor-
trefflich verſtand er es, die Urſachen der Schäden unſerer jetzigen
mißl'chen Lage aufzudecken. Ganz beſonders geißelte er die verant
wortungsloſe Politik der bürgerl chen Parteien und das Gegen
ſtück dazu, die ebenſo gefährliche Phraſenpolitik der „Kommuniſten“
aller J fir r An der Ausſprache beteiligten ſich die Ge
noſſen Wolf. Haupt und Specht Ro'tgſch. ſowie der wen
kon muniſt ſche Gemeindevorſteher Scheibe. Letzterer erklärte dann
nach dem Schlußwort, daß er den Standpunkt der S. P. D. teile,
jedoch aus Rückſicht auf die Geſinnung ſeiner Wähler aus den Rei-
hen der dritten Internationale die Konſequenz daraus nicht ziehen
lönne. (Auch ein „Revrolutionär! D. R.) Der Erfolg dieſer Ver-
ſammlung war der Gewinn von ſieben neuen Mitgliedern und
ſeun Abonnenten für die „Volksſtimme“. Den en von
Zſcherndorf rufen wir zu: „Rur ſo weiter ſchaffen, dann
muß es Euch auch in Zſcherndorf gelingen. ein ſeſtes Bollwerk fü
die S. P, D. zu errichten!“

Tergau. Sitzung der Stadiperordneten. Eine
endlo e Vauerſitzung, 25 Punkte auf der Tagesordnung dazu eine
nichtöffentliche Sitzung, und ſo iſt es denn ziemlich Mitternacht
geworden. Am Magiſtratstiſch der neue 1. Bürgermeiſter Goedeke
Eine Cingabe der Polizeibeamten, betr. Kleidergeld, wird nicht
genehmigt. Die Amtsanwaltſchaft muß auch fernerhin von der
Stadt weiter verwaltet werden. Für den Städtebund werden 100
Marxk bew.lligt. Die Gehaltsfeſtſetzung für den Heizer im Krank
haus wird in dem Sinne des Antragſtellers geregelt. Die Garten
pöchte werden von 2 Pfg. auf 4 Pfg. pro ratmeter erhöht.
Der Dezernent des Kleingartenweſens führt Beſchwerde darüber,
ch Ver,chiedene zwei Gärten innehaben. Hierzu bemerkt Gen.
Pfitzner, daß die Urſache daxin zu ſuchen ſei. daß die betreffenden
Garten. nhaber infolge des Verlaufs von Bauplätzen ſchon mehrere
Male davor geſtanden haben, ihre Gärten zu verlieren. Um nun
überhaupt einen Grten zu haben. ſich rn ſich dieſe Leute auf alle
Fälle einen zweiten Garten. Die ſtädtiſchen Pachtpreiſe werden
ebenfalls erhöht. Bei der Verpachtung des ſtädt. Luzernefeldes,
welches jetzt zum erſten Male ün Parzellen geteilt iſt. gibt Gen.
Alpers be.annt, daß dir frühere Pächter 360 Mk. für das
Luzernefeld bezahlt hat, jetzt aber von 9 Pächtern 1120 Mk. er

eit wurden. Das Königsbad, welches die Stadt angekauft hat,
oll zum Kinderheim ausgebaut werden. Da die Sache aber noch
micht ſpruchreif iſt, wird ſie auf 14 Tage vertagt. Als einige Red
ner ſagten, es wäre beſſer geweſen. die Stadt hätte das Köngs-
lad nicht kaufen ſollen, erklärt Gen. Schröder das Gegenteil.
Die Arbeltsloſenunterſtüßupg wird nach den höchſten Sätzen der
Ortsklaſſe gezahlt. Wegen frevelhaften Benehmens auf der Tri-
büne wird der Neukommuniſt Klaſchinsky aus dem Saal gewieken.

Torgan. Veranſtaltung der Freien Turner-
ſchaft. Die Freie Turnerſchaft veranſtaltet nächſten Sonntag,
nachm'ttag 54 Uhr, im Schützenhauſe einen „Vunten Abend. zu
dem alle Parteigenoſſen freundlichſt eingeladen werden. Das
Programm bietet Vorzügliches. Um die Parteien und Gewerk
ſchaften auf dem Gebiete der Ertüchtigung der Arbeiteret u unterſtützen, hat der Verein für die Dauer der Winters-

ze t Vortragsabende eingerichtet. Beginnend am 1. Dezember,
ab nds 8 Uhr, finden die'elben an jedem erſten und dritten Mitt-
woch des Monats in der Waldſchenke ſtatt. Als Referent iſt Gen.
Becker gewonnen. Wir erſuchen alle Eltern, Jugendliche und
Parte' gneeſſen dieſe günſtige Gelegenheit zur Bereicherung ihres
W ſſens wahrzunehmen und ſich zahlreich an dieſen Abenden zu

beteiligen.

Aus dem Geſchi tzverlehr.

Ratsſchenke Marktplatz 13 (früher Marktſchloß). Heute Diens
tag, den 23. November, findet die Eröffnung der Ratsſchenke ſtatt.
Der rührige Wirt des Ratskellers, Herr Hermann Kunzze, iſt
nach der Ratsſchenke Übergeſiedelt und hat die Bewirtſchaftung
übernommen. Es wird ſein eifrigſtes Beſtreben ſein, ſeinen ver
ehrten Gäſten in den neuen Räumen den Aufenthalt recht gemüt
lich zu machen und für gute Speiſen und Getränke zu ſorgen.

vrieftaſten der Redaltion.
O. G. Keutſchen. Sie brauchen ſich den Abzug durch Jhren

neuen Arbeitgeber nicht gefallen zu laſſen. Wenn ſich Jhr früherer
Arbeitgeber nicht gütlich mit Jhnen einigen kann, ſo muß er de

betreffende Summe ein
7

GCammelliſte Rr. 176 Geno 115 Mk., Rr. 170 Genoſſin Haals 26 Mk. a 180 112 t Kr. 181
n 4,50 Mk., Nr. 184 Genoſſin Janek 27 Mk. Zuſammer

284
Begzirkavorſtand des Verbandes der Arbeiterjugend.
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